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Wahlrüftungen! 
Iu Deutſchland: Severing über die Aufgaben 

des Reichsbanner. 
Weniger Demonſtrationen mit Trommelwirbel, als Kampf unter den roten Fahnen. 

Am Sonnabend fand in Erfurt aus Anlaß des Gautages 
des Reichsbanners eine große öffentliche Kundgebung ſtatt, auf 
der it. a. auch Staatsminiſter a. D. Gen. Severing ſprach. 

Severing äußerte ſich in ver Hauptſache über die Zukunfts⸗ 
aufgaben des Reichsbanners. Er bemerkte einleitend, es ſei an der Zeit, auch im Reichsbanner zu erkennen, daß es ſich unter 
den roten Fahnen der Sozialdemokratie ſehr gut 
Feyle⸗ „Es wäre“, ich ſage das ganz offen heraus, „kein 

ᷣer wenn das Reichsbanner von vornherein 15 luler⸗ a ů 
berjlüſſig geweſen wäre. Wir werden morgen wieder 

mit Trommelſchlag von Erfurt ziehen und ich kann mich dabei 
der Gebanken und Wünſche nicht erwehren, daß dies alles nicht 
notwendig ſet. Wir haben andere kulturelke Arbeit zu 
leiſten. Gerade in den kulturellen Organiſationen der Arbeiter⸗ 
ſchaft fehlt es uns Dein an Mitgiledern, die dafür ſehr oft im 
Reichsbanner und veim Sport zu finden ſind; aber die Krone 
des Zeit ten iſt ſein Gehirn und deshalb glaube ich, daß es an 
der Zeit iſt, ein Srück Sport im Reichsbanner abzulegen, um 
dafür mehr Aufwärtserſtehung der Menſchen zu leiſten. Es 
denken in Deutſchland ſehr viele darüber nach, daß die Arbeiten 
in der deutſchen Außenpolitik durch das Vorhändenſein der 
vielen Heeresorganiſattonen erheblich erſchwert wird. Es wäre 
beſſer, wenn wir die rein militäriſchen Aufmärſche mit Trom⸗ 
melwirbel, und Steckſchritt nicht kennen. Noch allerdings 
unter * ich das Reichsbanner aus vollem Herzen. 
Warum enn wir nicht da wären, hätten Stahlhelmer und 
Werwölfe Laſt austoben können zum Schaden des geſamten 
deutſchen Volkes.“ 

Severing kam dann auf die Gründe zu ſprechen, die zur 
Gründung des Reichsbanners geführt hätten. Damals ſei das 
Reichsbanner ganz beſonders notwendig Kapeen weil anders 
eine Erhaltung der Republit kaum möglich geweſen ſei. In 
der Zeit ber erſten Bedrohung der Republit habe das Reichs⸗ banner die Polttik der Weimarer Koalitionsparteten geſchiüitzt. Heute ſei das nicht mehr Rotwendſg, trotzdem aber bleiben noch große Aufgaben zu erfüllen. Wer vorwärts kommen wolle, 
müffe ſich rüſten. Deshalb müßten ſchon jetzt alle Vorbereitun⸗ gen für den Wahlkampf im Jahre 1928 getroffen wer⸗ den, Es ſei unbedingte notwendige Aufgabe, die Deutſch⸗ nationalen aus der Regierung herauszujagen; denn 
eine Republik, die noch in den Kinderſchuhen ſtecke, könne ſich 
nicht erlauben, die Stellen, die die Republik ſchützen ſollen, mit 23 Peghalt chen ſeß beſetzen. Aufgabe aller Republikaner ſei es, beshalb ſchon jetzt dafür zu forgen, daß im kommenden 
Jahre pie Schlappe von 1924 wieder ausgewetzt werde. Sehr 
viel ſtehe auf dem Spiele. Alle Gautage des Reichsbanners dürften ſich deshalb nicht nur in Demonſtrationen 
erſchöpfen, ſondern müßten praktiſche Vorbereitungsarbeit dafür leiſten, daß im kommenden Jahre der republikaniſche Staat 
durch die Republikaner erobert werde. Abſchließend bemerkt 
Severing, das Jahr 1928 wird ein großes Kampfjahr be⸗ onderer Art, Von der Gemeinde über den Landtag bis zum 

eichstag müſſen wir die republikaniſche Mehrheit err bern. 
auf er iſt es notwendig, ſich nicht nur an den einzelnen Tagen 
auf der Straße zu zeigen, ſondern ſchon jetzt den Wa hlkampf 
in Gang zu ſetzen zum Siege der Republik im kommenden, Jahr. 
Degl ttet. Prungen Severings wurden von ſtärkſtem Beifall 

egleitet. 

IJuJrunbreich:-Ein Bürgerbloch unter Poincare. 
Die Rede, die der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen 

Arbeiten, Tardieu, am Sonntag in Belfort gehalten hat, 
wird allgemein als Auftakt des kommenden Wahlkampfes 
angeſehen. „Seit geſtern,“ ſchreibt der „Populair“, „iſt der 
Wahlkampf eröffnet.“ Tardieu entwickelte in einem von 
keinem Miniſter bisher erreichten Optimismus die Ver⸗ 
dienſte oder Erfolge des Miniſteriums Poincaré, um zum 
Schluß der Gründung einer großen Mittelpartei unter der 
ſveßtellen Flagge der „Nationalen Einheit“ für die kommen⸗ 
den Wahlen 1528 das Wort zu reden. Die politiſchen Par⸗ 
teien, bie dieſer großen bürgerlichen Mittelpar⸗ 
tei beitreten, hätten nicht einmütig die grundlegenden Prin⸗ 
zipien ihrer Programme aufzugeben. Es genüge, wenn ſie 
Hieſelben „vorläufta“ in den Hintergrund treten fießen. 
Wenn dies geſchähe, würden die Mittelparteiler dieſelben 
garoßen Erfolge auf allen Gebieten zu realiſieren im⸗ 
ſtande ſein, wie das „Miniſterium der nationalen Einheit“. 

Der Zweck, den Tardien mit jeiner Rede verfolgt, leuchtet 
ohne weiteres ein. Es handelt ſich für ihn darum, den Ver⸗ 
ſuchen der Linken, das Linkskartell wieder zu hilden, im vor⸗ 
aus die Spitze, abzubrechen und die bürgerlichen radikal⸗ 
ſvzialiſtiſchen Parteien oder mindeſtens einen Teil davon 
Ron ben Sozialiſten zu trennen und zu einer 
Berbindung mit den bürgerlichen Rechtsparteien des bür⸗ 
gerlichen Blocks ber veranlaſſen. Tarbien, der zweifellos 
der Wortführer hbes Miniſterpräfidenten Poincarc iſt, 
läßt leiſe durchblicken, daß ſeine neue Partei auf die offizielle 
Unterſtützung rechnen könne und die Radikalſosialiſten, 
denen die Popularität Poincares bei der franzöſiſchen Bour⸗ 
geviſie bekannt ſein muß, alles Intereſſes, daran hätten, 
unter dieſer Flagge der nationalen Einheit⸗ in den Waßl⸗ 
kampf zu gehen. Kein Wunder, daß die Rede Tardieus in 
der geſamten reaktionären Preſſe mit lärmender Freude 
kommentiert wird. 

Amueſtiefragen im Neichstag. 
Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner Sonnabendſitzung 

mit den Amneſtieanträgen der Kommuniſten. Die National⸗ 
ſpätaliſten beantragen, aus Anulaß des bevorſtebenden 80. 
Geburtstages des Reichspräſidenten eine umfaſſende Amne⸗ 

ſtie, insbeſondere für pylitiſche Straſtaten, vorzubereiten. 
Van den Kommuniſten wird beantragt, dieſe Amneſtie un⸗   
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perzüglich eintreten zu laſſen. Der Kommuniſt Höllein be⸗ hauptet mit Recht, daß die politſſche Juſtin ſich vorwiegend gegen hürnflog dlei richte, während die Rechtsputſchiſten vielfach ſtraflos bleiben. 
zEine den Kommuniſten uicht angenehme Rede hielt ihr bisheriger Fraktionskollege Dr. Roſenberg. Er trat ſelbſt⸗ 

verſtändlich für die Amneſtie ein und erkkürte, die kommu⸗ niſtiſche Bewegung ſei überbaupt nicht mehr revolutionér. 
gäbe in Deutſchland keinen verantwortlichen Kommuniſten 
mehr, der noch an einen gewaltfamen Umſturz denke. Die noch vorhandene, in den Wolken ſthwebende Revolntions⸗ 
Romantik löſe ſich immer mehr auf. Von der Sozialdemo⸗ kratie trat Dr. Landsberg für eine neue Amneſtie ein. Die 
Rechtſprechung in Deutſchland, die vielfach politiſche Teu⸗ denzurteile fälle, bedürfe einer Korrektur durch die Amneſtle. Die Kommuniſtenanträge und ebenſo die völkiſchen wurden abgelehnt. Angenommen wurde eine Entſchließung, die die Reichs regierung erſucht, eine wohrwollende Prüfung in der Richtung anzuſtellen, ob im Gnadenwege in noch weiterem Umfange als bisher Zuchthausſtraſen gemildert werden können, die auf Grund der urſprünglichen Faſſung des Re⸗ 
publikſchugeſetzes verhängt worden ſind. Ferner, ob im Gnadenwege die Strafen gemildert werden können, die anf 
Grund des Geſetzes über die Gewährung von Straffrei⸗ 
heiten lediglich deswegen nicht erlaſſen werden konnten, weil 
die Veruxteilung erſt nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes er⸗ 
folgt iſt, Ferner fordert die Entſchließung, daß nach wie vor 
auf Einzelbegnadigungen ſolcher politiſchen Gefangenen 
binewirkt werden fall, die infalge Unerfahrenheit oder Ver⸗ 
führung, oder weil ſie die Tragweite ihrer Kandlungsweiſe 
ünt überblickten, zu ihrem verbrecheriſchen Tun gekommen 

nö. 

Sozialbenokratiſcher Wahlſieg in Mechlenpurg. 
Starke Verlnſte der Rechtsparteien und Kommuniſten. 
Die Neuwahlen in Mecklenburg⸗Strelitz, die am Sonntag 

ſtattfanden, haben mit dem Siege der Linken geendet, der 
vor allem dem ſtarken Stimmenzuwachs der Sozialdemokra⸗ 
tie zu verdanken iſt⸗ Ste erreichten 16.138 Stimmen gegen⸗ 

  

über 11 458 im Jahre 1928. Dagegen gingen die Kommu⸗ 
niſten von 10 342 auf 4122 zurück. Aehnlich haben auch die 
Völkiſchen an Stimmen eingebüßt, die es nur noch auf 2666 
gegenüber 4465 im Jahre 1925 brachten. Auch die beiden 
Rechtsparteien büßten Stimmen ein. Die Deutſchnationa⸗ 
len erhielten 10 304 (1923: 12 178), die Deutſche Volkspartei 
2020 (2783), die übrigen Stimmen verteilen ſich auf kleinere 
Parteien und Gruppen: Demokraten 3041, Handwerker 4608, 
Hausbeſitzer 1556, Wirtſchaftsvartei 506, kleine Landwirte 

18. Jahrgang 
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1750, Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und Völkiſche baben zuſammen alſo nahezu 5000 Stimmen verloren und (ſind damit ungefähr um ein Viertel aurückgegangen. Am ſtärkſten iſt der Verluſt der Kommuniſten, die rund 60 Pro⸗ 
zeut ihrer Wähler eingebüßt haben. 

Der neue Landtag wird ſich vorausſichtlich wie folgk zu⸗ 
ſamemnſetzen: Soztaldemokraten 12 lbisher 8), Kommuniſten 
5 („7), Demokraten 2 (, Handwerker 4, Kleine Landwirte 
1 (6), Deutſchnationale 9 (10), Deutſche Volkspartei 1 (), 
Hausbeſitzer 1. Völkiſche 1 (3). 

* 
  

Die Internationale der Parlamente. 
Die 24. Tagung der Interparlameutariſchen Unton wird 

von 25. bis 30. Auguſt in Paris im Gebände des Senats 
Uitter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Doumer ſtattfin⸗ den, Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. eine allgemeine Ausſpꝛache über die Weltpolttik, dann die Schaffung einer europätſchen Zollunton und die Frage der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung ſomie die Kodiſtaterung des internationalen Rechts. Unter den Berichterſtattern figuriert u. a. über die Ab⸗ rüſtungfrage der Abgeordnete Sollmann, für die Frage des internationalen Rechts der Abg, Prof. Schücking. Die Juter⸗ parlamentariſche Union bildet eine wertvolle Ergänzun zum Völkerbund. Während nämlich der letztere durch Ve 
treter Hen Papbler Nationen die weltpolitiſchen und wi⸗ ſchaftrlichen Probleme behandelt, haben in der Interparl⸗ mentariſchen Union die Vertreter der Parlamente Gelegen⸗ 
heit, ihren Meinungen in völliger Unabhängigkeit Ausbruck 
zu verleihen. Die Interparlamentariſche ünion iſt alſo be⸗ rufen, in Zukunft eine wachſende Rolle in den Völker⸗ beöiehungen zu ſpielen. 

   

      

Befichtigung der Oſtfeſtungen. 
. Der franzöſiſche und der beigiſche militäriſche Sachver⸗ ſtändige werden Generat von Pawelsz auf der Beſichtl⸗ 
gungsreiſe begletten. Wie der „SP.D.“ hört, iſt zwiſchen der Heutſchen Regierung und der Voiſchafterkonferenz über die Beſichtigung der zerſtörten Unterſtände der Feſtungen Kö⸗ nigsbers, Glogau und Küſtrin völlige Einigung erziekt wor⸗ den. In einer gemeinſamen Konferenz, die vor einigen Tagen im Auswärtigen Amte ſtatifand, erklärte ſich General von Pawelsz bereit, einem oder zwei militäriſchen Sachver⸗ ſtändigen die zerſtörten Unterſtände perſönlich zu zeigen. Die Botſchafterkonferenz hat ihr Einverſtändnis bamit er⸗ Härt und den franzsſiſchen und den belgiſchen, militäriſchen Sachverſtändigen erſucht, die Einladung des Generals von Pawelsz anzunehmen. 

„Die Reiſe dürſte in allernächſter Zeit vor ſich gehen. Da⸗ mit ſehen die Frage der Oſiſeſtungen als Enböie eried'et angeſehen. 

    

Das Durcheinander in Polniſch⸗Oberſchleſten. 
Auch die polniſchen Rechtsparteien proteſtieren gegen das Gewaltregiment. 

Bekanntlich hat die polniſche Reaktion mit dem traurig be⸗ 
rühmten „Volkshelden“ Korfanty an der Spitze in den ehe⸗ 
mals deutſchen Gebieten, beſonders aber in Oſtoberſchleſien, 
jahraus jahrein eine Ausrottungspolitik der deutſchen Elemente 
gegenüber betrieben, die dieſe Gebiete in ein finſteres Chaos 
ſtürzte, wo man Geſetz von Ungeſetzlichteit nicht mehr unter⸗ 
ſcheiden konnte. Dieſer chaotiſche Zuſtand, der übrigens auch 
unter der Regierung der „moraliſchen Sanierung“ des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudfki wenig geändert wurde, wendet ſich jetzt natur⸗ 
gemäß mit dem Recht eines zweiſchneidigen Schwertes auch 
gegen ſeine Urheber. So ukommt es, daß gerade die parlamen⸗ 
tariſchen Klubs der Nationaldemokraten, Chriſtlich⸗Demokraten, 
Chriftlich⸗Nationalen und Piaſten (Volkspartei von Witos), 
alſo der geſamten Reaktion im polniſchen Landtag, eine dring⸗ 
liche Anfrage wegen der Zuſtände, die in Oſtoberſchleſien ſeit 
der Uebernahme des Woiewodſchaftsamtes durch Grazynſti 
herrſchen, eingebracht haben. In der Anfrage wird auf die 
ſkandalöſen Störungen der Rechtsordnung und der öffentlichen 
Sicherheit hingewieſen, die ſich die Muglieder des oberſchleſi⸗ 
ſchen aufſtändiſchen Verbandes zuſchulden kommen laſſen, indem 
ſie ſchutzleſe und friedliche Bürger Oberſchleſtens mit der Waffe 
in der Hand überfallen, Dynamitattentate, ja in letzter Zeit 
ſogar regelrechte Menſchenjagden veranſtalten. In der Mehr⸗ 
zahf der Fälle wurden bie Täter nicht ermittelt, wurden ſolche 
verhaftet, ſo ſtellte ſich heraus, daß es Mitglieder des ober⸗ 
ichleſiſchen aufſtändiſchen Verbandes waren. Die oberſchleſiſchen 
Sichrrhensbe örden zeigen ſich angeſichts dieſer verbrecheriſchen 
Ueberfälle machtlos. Die Polizei wird vom aufſtändiſchen Ver⸗ 
band terroriſiert, und die Polizeifunktionäre fürchten ſich, zu 
intervenieren, da ie wiſſen, baß der höchſte Beamte Ober⸗ 
ichleſiens Mitglied der aufftändiſchen Organiſation iſt. 

Angeſichts dieſer Zuſtände fordern die unterzeichneten Ab⸗ 
geordneten den Landtag auf, an vie Regierung folgende For⸗ 
derungen zu richten: 1, Die Regierung möge der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und den Verwaltungsbehörden befehlen, die allerſtrengſte 
Unterſuchung in der Angelegenheit der Verbrechen und Ueber⸗ 
griffe, die vom oberſchleſiſchen aufſtändiſchen Verbande durch⸗ 
geführt werden, zu unternehmen, damit die Schuldigen von 
den Hientelwua Behörden zur Rechenſchaft gezogen werden. 
2, Die Regierung möge ſofort dem Wojewoden Grazynfti ſeines 
Poſtens entheben. ů ů — ů 

Trotzdem betreiben die volniſchen Rechtskreiſe nach wie vor 
eine rückſichtsloſe Entdeutſchung Oberſchleſiens. Hierfür ſpricht 
eine Maßnahme, die in allen Kreiſen der Bevökkerung Ober⸗ 
ſchleſtens größtes Befremden und Entrüſtung bervorrufen 
dürfte, und zwar die plötzliche Maſſenentlaſſung einer Anzahl 
hervorragender, vielfach bereits ſeit über 30 Jahren in Dienſten 
der Vereinigten Könjgs⸗ und Laurahütte ſtehender Beamten der 
Geſellſchaft. 

Wie mitgeteilt wird, ſind von den Richterſchächten und der 
Laurahüttegrube 30 Beamte und Angeſtellte, von der Gräfin⸗   

Laura⸗Grube 40 Beamte und Angeſtellte, von der Dubenſto⸗ 
grube 18 Beamte und Angeſtellte zum 1. Oktober gekündigt 
woroen. Weitere Entlaſſungen ſtehen bevor. 

Unter den Entlaſſenen befinden ſich der Bergverwalter der 
Gräfin⸗Laura⸗Grube, Abgeordneter Wilhelm Goldmann. Abg. 
Goldmann iſt am 1. Juli 1927 bereits 24 Jahre in Dienſten der 
Königs⸗ und Vaurahütte. Seit etwa 13 Jahren iſt er Bergver⸗ 
walter der Gräfin⸗Laura⸗Grube in Königshütte. Daß ſeine Ent⸗ 
laſſung nicht zuletzt darauf zurückzuführen iſt, daß er ſich aktiv 
für die Intereſſen des Deutſchtums einſetzt und an der deutſchen 
Bewegung überhaupt regen Anteil nimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Eine andere Frage iſt, ob die Bevölkerung bzw. die zuſtändigen 
Stellen in Oberſchleſien dieſe rigoroſe Maßnahme gegen Be⸗ 
amte und Augeſteilte ohne weiteres hinnehmen werden. 

Deulſch⸗poluiſche Verhandlungen. 
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. Ulrich Rauſcher, 

der nach Warſchau zurückgekehrt iſt, hat bei ſeinem letzten 
Beſuch in Berlin die deutſche Regierung über den Fortgang 
der Verhandlungen mit dem polntſchen Außenminiſter, die 
ſchon auf der Tagung des Völkerbundsrates im März ein⸗ 
geleitet waren, informiert und ſeinerſeits neue Richtlinien 
erhalten. 
5be polniſche Preſſe hat aber angebeutet, daß Rauſcher 

nach Warſchau mit Inſtruktionen von „ſenſationeller“ Trag⸗ 
weite zurückkehre. Das iſt in diefer Form nicht richtig. Es 
hat ſich um einen normalen Gedankenaustauſch zwiſchen dem 
deutſchen Geſandten und der Regierung gehandelt. Die 
Verhandluncen E bei denen die Niederlaffungsfrage 
von entſcheidender Bedeutung iſt, ſchreitet weiterhin ſehr 
langſam vorwärts. 

Dagegen iſt ein neuer Umſtand der Annäherung der 
Vertreter der deutſchen und der polniſchen Wirtſchaft zu ver⸗ 
zeichnen. Vor allem die induſtriellen Verbände ſind in eine 
Fühlung getreten, die ſelbſtverſtändlich nicht im Gegenſatz 
der offiäiellen Regierungsverhandlungen ſteht, ſondern viel⸗ 
mehr dazu dienen ſoll, die Verhandlungen ron Regierung 
m Regierung zu erleichtern. Auf polniſcher Seite werden 
üngenieur Geiſenhetimer als Vertreter der oberſchleſt⸗ 

ſchen Induſtrie, und Zuchlinſki als Vertreter der⸗Pofen⸗ 
ſchen Jandwirtſchaft, auf deutſcher Seilte Geheimrat Kaſtl 
vom Reichsverband der deutſchen Induſtrie als Vertreter 
genannt. ů 

Jedoch muß ausdrücklich daran feſtgehalten werden, daß 
ſich dieſe gegenſeitige Fühlungnahme im erſten vorbereiten⸗ 
den Stadium befindet. Zu unmittelbaren Verhandlungen 
iſt es noch nicht gekommen. Mit Rückſicht auf die Ferienzeit 
darf man annehmen, daß die Verhandlungen zwiſchen den ů 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverbänden erſt Ende Nuguſt 
oder Anfang September in Fluß kommen. 
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Warum Polen heine Anleihe erhält. 
Was wirb von der Kapitalserhöhung der Bank Volſti. 

nn dem letzten Heft der „Statiſtiſchen Nachrichten“ des 
W0chaner Statiſtiſchen Hauptamtes ſinden wir folgende 
HZuſammenſtellung der Notierungen der wichttaſten, aus⸗ 
ländiſchen ſtaatlichen Anleihen an der Neuyorker Börſe: 

- * otler, Jahre 1927 
Schuldner e Munseichr Domwar,- Peke. Wüdrs Ende April 

Tſchechoſlowakel 8% 1051t 106,22 108,88 108,74 108,59 
Frankreich 7 7% 1949 10/0,84 102,42 102,2 103,6, 
Jugoſlawien S % 1962 98,94 101,8 101,32 1602,03 
Deulſchland 7% 19040 16,3,0 108,10 107,2 1007.50 

olen 6% 1040 80,5 683,14 83,5 82,04 
vlen 8 % 1050 94,75 90½, 97,15 98,50 

Ungarn 7½ % 1044 101,% 113,7/2 102,08 102,06 
Bei einem Vergleich der oben angefüͤbrten Zahlen er⸗ 

ſieht man, daß die beiden polniſchen Staatsanleiben [die 
6,% amerikaniſche und ſogenannte Dillonanleihe) von allen 
Ahleiben am ungünſtigſten bewertet werden. Die An⸗ 
leihen der übrigen Staaten notieren alle iber Part, während 
die polniſche Dillonanlethe ziemlich weit von der Parigrenze 
entfernt iſt. 

Die obigen Ziffern betreſſen allerdings nur den Zetit⸗ 
ruum bis April. Nun 'iſt aber zu berückſichtigen, daß gerade 
lu dieſem Zeitraum Verſuche zur Stützung der polniſchen 
Anleihen in Nouyork unternommen wurden, um den Boden 
für die neue große Anleihe vorzubereiten. In der zweiten 
Junibälfte hatten alle europätſchen Anleihen an der Neu⸗ 
yorker Börſe Kurseinbußen zu verzeichnen. In erſter Linie 
wurden hier wiederum die polniſchen Auletihen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, ſo daß ſich daraus die Tatſache erllärt, warum 
Polen derzeit keine Anlethe in Amerika erhalten kann. Da 
die neue Anleihe mit 7 Prozent verzinſt werden ſoll, ipürde 
ſich ihr Emiſſionskurs etwa in der Mitte des Kurſes für die 
büprozentine und die Sprozentige Anleihe halten, d. h. er 
würde für den Monat Mai einm Kursniveau von etwa 
A/ entſprochen haben. Da, wie gefſagt, im Inni ein weiterer 
Rückſchlag zu verzeichnen war, war die Wahrſcheinlichkeit 
der Unterbringung der Anlethe zu einem Emiſſionskurs von 
92 gleich Null, um ſo mehr als die polniſche Regierung ſich 
tin letzten Moment wetgerte, die Zolleinnahmen gegen die 
Anleihe zu verpfänden. 
Das Geheimnißs des Nichtzuſtandekommeus der neuen 
Auleihe für Polen iſt ſomit geklär:, es beruht außer in der 
derzeitigen, tatſächlich etwas verſchlechterten Konjunktur auf 
dem Meunorker Fincknzmarkt, in erſter Linie und hauptſäch⸗ 
lich in dem immer noch unzureichenden Vertrauen der inter⸗ 
nativnalen Finanz zu Polen. 

Im Zuſammenhang mit der Vertagung der Anleihever⸗ 
handlungen muß die Frage auſgeworfen werden, ob die für 
den 11. Juli anberaumt⸗ außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionärc der Polniſchen Bank ſtattfindet, oder 
nicht. Bekanntlich ſollte die Generalverfammkung die Er⸗ 
höhung des Aktienkapitals von 100 auf 150 Millionen Zloty 
beſchlteßen. Da jedoch die Anleihe nicht zuſta vmmt. iſt 
auch Erhöhung des Aktientapit. der Polniſchen Bank 
Ponuun geworden, weil eine Unterbringung der Neucmiſ⸗ 
ion im Ipulande völlig ausgeſchloſſen iſt. Ans dieſem 
Grunde iſt auch damit zu rechnen, daß die außerordentliche 
Generalverſammlung der Polniſchen Bank im letzten Mo⸗ 
ment abgeblaſen werden wird. Aus der Anberaumung der 
Generalverſammlung erſieht man am deutlichſten, wie feſt 
Legnet halte. mit dem Zuſtandekommen der Anleihe ge⸗ 
rechnet e. 

Wie die letzte Meldung aus Warſchau lautet, wurde eben 
die auf den 11. bzw. 12. Juli beſtimmte Generalverſammlung 
der Aktivnäre der Bank Polſti auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 

     

          

  

Dentſchuationgle Mittelſtandsrettung. 
Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: Die Gründe den kürzlich erfolgten Rücktritt des deutſchnatlonalen Prä⸗ 

ſidenten der Stutigarter Handwerkskammer Wilhelm Woulk von ſeinen verſchiedenen Ehrenämtern, den er nicht frei⸗ willig, ſondern nur unter dem Druck der Anſſichtsbebörde 
vollzog, die zuletzt mit dem Staaltsanwalt drohen mußle. 
treten immer deutlicher zutage. Von den vier württem⸗ 
bergiſchen Handwerkskammern war eine Landeswirtſchafts⸗ 
ſtelle als G. m. D. H. errichtet worden, der die Arbeitsbe⸗ ſchaffung als beſondere Aufgabc oblag. Durch ihre Vermitt⸗ 
lung wurden in Stuttgart fünf Wohnhäuſer gebaut, die aber 

  

    

Weichbild der Stadt verlaſſen hat und ſich irgendwo bei Freun⸗ 

welentlich teurer wurden, als man ſie veranſchlagt hatte. 
Dadurch entſtanden nicht nur große Kapitalverluſte der 
Geldeinleger und Mieter, ſondern auch ein Deſizit der von 
Wolf geleiteten LandeswirtſchaftsſtellEe von etwa 90 000 Mk. 
In einer Generalverſammlung der G. m. b. H., von der aber 
nur Wolf, der Syndikns Dr, Gerhardt und der Sekretär 
Klemm gewußt haben ſollen, hat man dann das ganze Un⸗ 
ternehmen auf die Stuttgarter Handwerkskammer allein 
übertragen. Erſt nach bem Einlauf zahlreicher Beſchwerden 
enlſchloß ſich die Behörde, UceSuch ten. Dabei ergab ſich, 
daß ſeit 1925 keine orbentlſche Buchfübrung mehr beſtand, 
ſondern nur Notizen auf loſen Blättern gemacht worden 
waren. 1 

Bei dieſer Gelegenheit kam auch aus Licht, ein wie 
gutes Leben der deutſchnationale Obermeiſter, Kammerprä⸗ 
ident und Gemeinderat Wilhelm Wolf auf Koſten ſeiner 
Berufskollegen, der „notleidenden“, Handwerker, zu führen 
verſtanden hat. Zunächſt ließ er ſich einen Fond von 10 000 
Mark „ftr beſondere Zwecke“ zur Verfüaung ſtellen, den er 
der Landeswirtſthaſtsſtelle zuftienßen ließ. Zugleich ſetzte er 
Wechſel in der ungefähren Höhe dieſes Betrages in Um⸗ 
lauf, Sodann erhielt er von der Handwerkskammer für die 
Austübung ſeines „Ehrenamts, ein Jahresfixum von 5000 
Mark und daneben noch ein Speſenſixum von 8500 Mark, 
zuſammen alſo 13500 Marl jährlich, was ihn aber nicht 
hinderte, für größere Ausgaben, wie für Reiſen nach aus⸗ 
wärt und für den privaten Telephonanſchluß in ſeiner Woh⸗ 
nung noch beſondere und keineswegs beſcheidene Liguida⸗ 
tionen einzursichen, Es iſt erſtaunlich, daß die Kuſſichts⸗ 
bebörde dieſe Verhältniſſe ſolange geduldet hat. Durch dieſe 
ſanäpe hat das Anſeben der deutſchnationalen Mſittel⸗ 
ſtandsbewegung einen ſchweren Schlag erlitten. In ihrer 
Preſie aber berrſcht tieſes Schweigen darüber. Was für ein 
Triumphgeheul würde dieke Preſſe anſtimmen, wenn man 
Aehnliches von einem Sozialdemokraten berichten könnte, 
der 0ů Derartiges in einer Ortskrankenkaſſenvermtenng 
geleiſtet hätte! 

Wo ſtecht Daubet? 
Die Pariſer „Action Francaiſe“ veröfſentlicht geſtern einen 

Arlikel Læon Daudets, den ſie durch eine Brieftaube erhalten 
haben will. 

Der Brüſſeler Korreſpondent des Pariſer „Soir“ will er⸗ 
fahren haben, datß Leon Daudet am Mittwochabend in Brüſſel 
eingetroffen iſt, wobei ihm jedoch eine Nachprüfung dieſer Nach⸗ 
richt nicht möglich war. Im übrigen glaubt man in politiſchen 
franzöſiſchen Kreiſen, daß die Nachrichten über einen Aufenthalt 
Daudets im Auslande bewußt mit der Abſicht der Irreführung 
lanciert werden und nimmt allgemein an, daß Daudet das 

  

den verſteckt hält. 
  

Kündigung von Lehrern im Memelgebiet. Nach einer Mel⸗ 
Dineſt aus Memel iſt⸗ wie erſt jetzt bekannt wird, vom Landes⸗ 
direktorium unter dem 24. Funi ohne Begründung ſieben 
Lehrern des Memelgebietes zum 1. Auguſt gekündigt worden. 
Im ganzen ſind bisher ſeit einem halben Jahce 34 Lehrer ge⸗ 
kündigt worden. In vielen Orten des Memelgebietes herrſchi 
bereits Lehrermangel. 

Italieniſch⸗-ſranzöfiſcher Grenzzwiſchenfall. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Matin“ kan es an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze 
in Savoyen bei Schießübungen italieniſcher Gebirgsartillerie 
zu cinem Grenzzwiſchenfall. Die italieniſchen Trunpen haben 
angeblich die Bewohner von Sennhütten gezwungen, ihre 
Lorgeh zu verlaſſen. Die örtlichen Behörden haben gegen das 
orgehen der italieniſchen Militärs Einſpruch erhoben. 

    

Durchlöcherung des ruſſiſchen Außenhandelsmonopols. 
Nach elner Meldung der Telegraphen⸗Agentur der 

Sowietunion hat der Volkskommiſſionsrat den neuen Kon⸗ 
zeſſionsvertrag der deutſchen Aktiengeſellſchaft „Woſtwag“ 
gcnebmigt. Der neue Vertrag bat eine Dauer von zwei 
Jahren. Er räumt der Woſtwag die Erlaubnis ein, auf 
Grund von Genehmigungen des Handelskommiſfariats (Li⸗ 
zenzen) aus Deutſchland und anderen Ländern Waren nach 
Rußland einzuführen. 

Die Konzeſſion an die Woſtwag iſt deshalb intereſſant. 
weil hier praktiſch eine Durchlöcherung des ruſſiſchen Han⸗ 
delsmonopols vorliegt. Die Handelsvertretungen behalten 
ſich allerdings nach dem Woſtwag⸗Vertrag das Recht vor, 
eine Kontrolle über den Warenaufkauf der Woſtwag aus⸗ 
zuüben. In Wirklichkeit iſt aber eine ſehr wichtige Funktion 
der ruſſiſchen Handelsvertretung, der direkte Einlauf, auf 
eine Erwerbsgeſellſchaft übergegangen. wurde M. Alberio 

Wahlrechts impfe in Frankreich. 
In den nächſten Wochen wird das politiſche Leben in 

rankreich vor allem im Zeichen der Wahlbeſorm flehen, deren 
eratung in der Deputiertenkammer am Freitag eingeſetzt hat, 

wobei die Linksparteien durch ihre Geſchloffenheit und Biſziplin 
ein gefährliches Obſtrukrionsmanöver ver vereinigten Rechts⸗ 
parteien und der Kommuniſten durchkreuz! haben. Von dem 
Schickſal dieſer Wahlreform hängt im weſentlichen das Ergeb⸗ 
nia der nächſten allgemeinen Wahlen im Frühjahr 1928 ab, die 
wiederum auf die Äußenpolitik ganz Europas von entſcheiden⸗ 
dem Einfluß ſein dürften. 

Dieſe Wahlreſorm bedeutet ſcheinbar einen Rückſchritt, denn 
ſie ſoll das frühere Wahlſyſtem — Einmännerwahllreiſe mit 
Stichwahlen — wiederherſtellen. Da auch die Sozialiſten für die 
Rückkehr zu dem ehemals von ihnen am ſtärkſten bekämpften 
Modus eintreten, iſt es notwendig, um nicht Mißverſtändniſſe 
aufkommen zu laſſen, dieſe Haltung zu erklären. Unſere franzö⸗ 
ſiſchen Genoſſen erſtrebten vor dem Kriege unter der Führung 
von Jaurés — in Ulebereinſtimmung mit allen Arbeiterparteien 
auj dem Kontinent — das Proportionalwahlrecht. Nicht nur 
aus Gründen der parteipolitiſchen Zweckmäßigkeit, ſondern 
vor allem der Gerechtigkeit. Das Wahlſyſtem, das aber nach 
dem Kriege — als Ergebnis unzähliger Obſtruktionsmanöver 
der Gegner der Verhältniswahl und fauler Kompromiſſe mit 
ühnen — von der damaligen Kammer beſchloſſen wurde, war 
nur noch eine grauenhafte Karikatur des Proporzes. Die Wehl 
wurde zu einem komplizierten Lotterieſpiel, gegen deſſen Tücken 
man ſich nur durch Bildung viel denklicherer des Siich⸗ 
ſichern Leante, als die, die man durch Abſchaffung des Sti 
wahlſyſtems hatte verhindern wollen. Als unſere franzöſiſchen 
Genoſſen verſuchten, im Herbſt 1919 unter dem neuen Wahl⸗ 
modus ſelbſtändig zu kämpfen, wurden ſie und die Radikalen 
vernichtend durch die vereinigten Liſten des Nationalen Blocks 
geſchlagen, obwohl ſie an und für ſich einen beträchtlichen 
Stimmenzuwachs verzeichnen konnten. Viereinhalb Jahre lang 
hat nicht nur Frankreich, ſondern ganz Europa unter den 
Folgen dieſes Sieges des Nationalen Blocks zu leiden gehabt. 
Die, Linke zog daraus die Konſequenzen und bildete für die 
Wahlen von 1924 gleichfalls ein. Wahlkartell, deſſen Triumph 
noch viel durchſchlagender geworden wäre, hätte nicht vie Ab⸗ 
ſplitlerung durch die Kommuniſten die reattionären Kandidaten 
in vielen Fällen gerettet. Dennoch empfanden damals faſt alle 
Parteien die Beibehaltung dieſes Haſardſpicles als eine 
moraliſche Unmöglichteit. Die von den Sozialiſten gewünſchte 
Verbeſſerung des Wahlſyſtems von 1919 im Sinne der Ein⸗ 
führung einer wirklichen Verhältniswahl erwies ſich aber als 
eine praktiſche Unmöglichkeit, weil der Senat in ſeiner Mehr⸗ 
heit ſeit jeher Gegner des Proporzes iſt. 
Inzwiſchen haven die Rechtsparteien aus der Abbröckelung 

der Linkskartelle die Schlußfolgerung gezogen, daß es 
für ſie doch beſſer wäre, die Reuwahlen von 1628 nach dem 
beſtehenden Modus zu verfechten, Ebenſo die Kommuniſten. 
Deshalb treten ſie für ſeine Beibehaltung ein und werfen 
vor allem den Sozialiſten vor, daß ſie ihren früheren, jahr⸗ 
zehntelangen Kampf gegen das Syſtem der Einmännerwahl⸗ 
kreiſe verraten hätten. Davon kann gar keine Rede ſein. 
Unſere Lein nntben Genoſſen haben nur die Wahl zwiſchen 
zwei Ulebeln, und ſie haben erkannt, daß die Rückkehr zum 
alten Syſtem mit allen feinen Mängeln bet weitem das 
kleinere Hebel iſt im Vergleich zu einer Wiederholung des 
Trauerſpiels vom Herbſt 1919. Deshalb treten ſie jettt, 
gemäß dem Beſchluß ihres letzten Parteitages von Lyon, 
für die Rückkehr zum früheren Modus ein und kämpfen da⸗ 
bei Schulter an Schulter mit ihren Bundesgenoffen vom 
ehemaligen Linkskartell. Wenn ſich die Linke in der Kam⸗ 
mer durch keitte Manöver beirren läßt, wird fie ihr Ziel 
durchſetzen, da vom Senat keine Schwierigkeiten zu erwar⸗ 
ten ſind. Jede andere Haltung unſerer franzöſiſchen Partei⸗ 
freunde würde, bei aller „Prinziwienſeſtigkeit“ nur das 
Spiel der Reaktion beſorgen. 

  

Von dem Internationalen Handelskammerkongreß. 
Die Vollverſammlung der Internationalen Handelskam⸗ 

mer nahm die Entſchlteßungen über Lufttransport, inter⸗ 
nattonale Handelsabkommen, Wechſel⸗ und Schecks, Ausfuhr⸗ 
kredite, Doppelbeſteuerung, Schiedsgerichtsverfahren und 
Excauatur, die ſchon vorher von deu betreffenden Kommiſ⸗ 
ſionen angenommen worden waren, an. Zum neuen Vor⸗ 
ſitzenden der Kammer an Stelle von Sir Alan Anderſon 

irelli⸗Italien einſtimmig gewählt. 

  

  

SSStttT——ͤ—⅛»“rì'rw—w—— 
der Urheberrechte bei der Aufführung von Bübnenwerken Die Zeitlupe. 

Von Franz Blei. 
Unter dem Peitſcheuknall Tempo, Tempo tut Zeit, Meuſch und Maſchine, was die Lungen, die Ferung hergeben. Man 

durch ein Heute einzuholen. Be⸗ ſchleunigung der Bewegung. Verkürzung des Zeitablaufes in der Heberwindung des gegebenen Widerſtandes: das iſt die Tendenz nuſerer Maſchine. Uind nun hat dieſe ſelbe Zeit in ſeltſamer Paradoxie und wie um ſich ſelber auf die Spur zu kommen, auf leiſen Zehen ſich ſelber nachſchleichend ihr 
maſchinelles Widerſpiel erfunden: Die Zeitlupe. Die Zeit begann ſich für ſich ſelber zu intereſffieren. Fragte ſich: wie ſchau ich aus, in meine Elementareinheiten zerlegt? Sie lauf ich ab, wenn ich laufe? Wie bin ich im Detail? In näcdi: kaune be M — 

‚ enne n Mechanismus dieſer Feerie, genannt Heillnpe, wicht. Kur üren Effekt. Sie zeigt dem Augc ohne 
Maſchine nicht wahrnehmbare, aufeinanderfolgende Bewe⸗ anngen der Materie in zeitlichem Ablauf, bält dieſe Einzel⸗ domente feſt, proiiziert ſie auf die Leinwand. Es iſt eine keiscr wie irgend eine. Aber ibr Effekt iſt wie irgend iner. 

Doxer bewegen ſich gebeimnisvoll ſchwebend und ſe⸗ lei⸗ chend, gleitend nud fließend, aufeinander zu, um einanber 80 eicheln, wie Verliebte. Biut geht böchn Lelaßen die 
ſacke hinunter in den Hals, von einer leiſen Berübrung berporgeßolt es wirkt ſomboliſch mebr als fastiſch. Ein wilbes Geraufe von Pferben wird ron der Maſchine zerlegt: 

magiſch ſchieben ſich wolkige Gebilde übereinander. heben 
ſich, Uüwebe jich. Ein ſpringender Hirſch wird ein traumbaft hinſchwebende? Zanberwweſen aus einem unterirdiſchen Pa⸗ rabieſe. Die Tänzerin: will ſie ſich der Erde entrücken, zum Himmel auffteigen, kowemnt ſie surück, vergebt ſie, die dos 
ſo dicke runde Beine bat und lächeln gefroren, wie wir es 
gewohnt ſind bei dieſen tansenden, nacktbeinigen Damen —2 „Das Seheimnisvolle. Unterirbiſche dieſfer Vewegungen, 
die fich, ſo ſteht es ans, Jelber genießen, wird faſt ins Un⸗ 
beimliche geſteigert durch die völlige Lautlofigkeit, die abſo⸗ Iute won Kus kaueg ii anekleinen GeräuſchenAheaf Wir 
nur von w auch oft nur kleinen Geräuſchen begleitet 
kennen, Anfklatſchen der Hände, Stampfen der Füße, brechenden Zweigen, Schnaufen der Lunge. Aber wir wiſſen, mas Jo langſam fallt, das fällt geräuſchlos, wie die 
Flaumfeder, der fliegende Samenballen der Ulme. Dieſe 
Uns vertraute eingeübte Geräuſchloßgkeit hören wir hier 
von der Beitkupe als völlige einiame Stille in ſonſt nur als 
von mehr oder minder lauten Geräuſchen begleiteten Vor⸗ 
gängen, Und dies erhöht den Eindruck. als würben wir hier 
als Zuſchauer einer anderen Welt teilbaftia, die von der uns 
belannten eignen nur die Form leiht, aber nicht die inneren 
Seſetze Abernommen hat, welche dieſe Formen in Bewegung   

Der aus der Untergrundbahn hereingeſtürzte, von ihr 
bier vor dieſe Leinwand geworfene Menſch iſt in der magi⸗ 
ſchen Welt dieſer geräuſchloſen Verſchwebung der Materie 
nicht heimiſch. Er wehrt ihr Unheimliches ab, indem er die 
Erlindung zwingi. ſich in der Komik eines offenſichtlich 
Widerſpruchsvollen ſich zu verpulveru. „Raſch eilte die 
Poliszei an den Ort des Verbrechens“ lieſt man, und ſchon 
ſchleichen, als hätten ſie Bleifüße, die Poliziſten. Solches 
träumt man: man ſollte laufen und kann nicht, kommt kaum 
vun der Stelle. Es iſt ein Albtraum. Solches zu ſehen be⸗ 
drückt. Die Abbiegung ins Komiſche nimmt den Druck. 
Aber vielleicht ſchämt ſich der heutige Menſch und zwingl aus diefer Scham dieſe ſelkſame hohnkachende Maſchine in die 
Komik. Vielleicht möchte er nicht daran erinnert werden von dieſer Maſchtine, daß er mit ſeiner gepeitſchten Haſt das 
Tempo Tempo die Tore des egrubigen Paradieſes zugeſchla⸗ 
gen hat, nach dem ihm doch, immer noch, eine Sehnſucht im 
Herzen binglüht. 

Wie ſchön iſt die Selt, wenn ſie langſam iſt! Wie eine 
zarte Fee das ſonſt ſo ſchwerfällig trampelnde, fauchende und 
ſchwitzende Geſchöpf ſeines Tanzabends! Ach, warum iſt 
nicht alles operettenhaft, ſenfzte Laforgne, der Vorleſer der 
Kaiſerin Friedrich, etwas gedrückt von der Schwere deutſchen 
Sebens und deutichen Philoſophierens, das er trieb. Warum 
iſt nicht alles zeitinpenbaft! Vieles wäre nicht, das recht 
abſcheulich, lebre man mit ſo bedächtig langſamen Weſen, 
ließe ſich nicht drängen und drängte nicht. Das Leben würde 
ausgefüllter und länger werden, und die ‚ire Idee, daß man 
jo viel in es bineinſtopfen, ſo vieles erreichen müße, weil es io eiß ſei, würde abſterben. Und die europäiſchee Wahn⸗ 
vorſtellung, daß man unausgeſetzt Geſchichte machen, Ge⸗ 
ſchichte leben, Geſchichte erinnern müſſe, wovon man ſich 
beute nur durch die Flucht auf eine Südſeeinſel retten kann, würde als eine Sabnvoritellung erkannt werden. Nun, dieſen Hinmmel wird die kleine Maſchine der Zeitlupe nichi 
auſſperren. Man wird weiter durch die Tore der Hölle 
ſtrömen, wo deren Karnſſelle ſich am raſcheſten bewegen. 
Und wird weiter boffen. Denn das breunt über dem Höllentor. das man hier die Hoffnung nicht aufarben könne. 

„Laß die Hoffnung“ ſteht über der Tür in den Him⸗ l. Tarum will kein Menſch binein. Er will die Qual. 
weil zu hoffen ihm angensom iſt. Er will rennen, nicht ſchweben. Er meint die eigene Bewegung wirklich und jene, die ihm die Zeitlupe zeigt, einen Spuk. Er vertreibt ihn durch lachen. Aber das Lachen hat in einem kleinen Winkel ein bißchen Scham, nicht? Die Scham und die Ironie haben miteinander die Maſchine der Zeitlupe erfunden. 

  

Der Entwurf eines Neichsbühnengefeges iſt in ſeinen Vararbeiten im Reichsinnenminifteriuß abgeichloßen wor⸗ den. An dem Eutwurf fud Vorſchriften in Ausſicht nommen worden. die, dem dringenden Buniche des Ver⸗ hHandes der Bühnenſchrifttener entiprechend, eine Babrung 

    

  
bezwecken. Sie haben die Verbinderung unbefugter Auf⸗ 
führungen und die Sicherung der Entrichtung der Tantiemen 
äum Gegenſtand. Der Reichstag hatte im Dezember v. J. 

Srwägung geſtellt. den Schutz des geiſtigen Eigentums 
auch in Sachen der Radiodübermittlunga von Bühnenſtücken 
än gewährleiſten. Die Angelegenheit wird aber erſt bei der 
Audenen Reglung des Rundfunkweſens ihre Erlediguna 
inden. 

.. Joſef Elias 5. Der bervorragende Berliner Kunſt⸗ und 
Lite raturhiſtoriker Dr. Jofef Elias iſt, der „B. Z.“ zufolge, 
beute morgen an den Folgen einer Ohrenoperation, kurz 
vor Vollendung ſeines 60. Lebensjabres geſtorben. 

Ausſtellung von Entwürſen für cin neues Völkerbunds⸗ 
gebäude. Am Sonntag wurde im Palais Elevtoral in Geuf 
die Ausſtellung von Entwürfen für ein neues Völkerbunds⸗ 
gebäude eröffnet. Es ſind Zeichnungen von 367 Architekten 
ausgeſtellt. Die nächſte Völkerbundsverſammlung wird ſich 
noch mit dem Wettbewerb zu befaſſen haben. Die Ans⸗ 
itellung der Entwürfe dauert bis 24. Juli- 

Ein Heine⸗Denkmal für Düſſeldorf. Die Leitung der 
„Deutſchen Kunſtausſtellung Düſſeldorf 1928 hat für Bild⸗ 
hauer ein Preisausſchreiben für ein Heine⸗Denkmal vor⸗ 
geſehen, das in Düſſeldokf, der Vaterſtadt bes Dichters, auf⸗ geſtellt werden ſoll. Intereſſant iſt es, daß die einzige Büſte 
Heines, die bisher in Düſſeldorf öffentlich aufgeſtellt worden 
iſt, in einer „Heine⸗Ecke“ einer Bierkneipe ſteht, die in der 
Altſtadt gegenüber dem Geburtshauſe des Dichters liegt. 
ů „Ausgrabung eines Shakeſpeare⸗Manuſlripis? In England be⸗ 
ſchäftigt man ſich Senmintih, mit dem Plan, ein Grab zu öffnen, 
um dort — vielleicht — ein Manuſtript von Shakeſpeare àu finden. Das Grab iſt das des Dichters Edmond Spencer, der 1599 in der Weſtminſter Abtei begraben wurde. Nach einer Ueberlieferung ſollen dir bekannteſten Dichter der Zeit an der Beerdigung teilgenommen und Trauergedichte in das offene Grab geworſen haben. Die 9e iſt: Hat Shakeſpeare ſich ebenfalls mit einem Gedicht an di Huldigung beteiligt? Wird man das vermutete Shakeſpe⸗ ücht ſinden? Hernard Shaw hat erklärt, er glaube nicht, daß ein, Hchter ein Manuitript in ein Grab wirſt, ohne ſich eine Abſchrift zu 
behalten, es ſei denn, daß es nichts tauge. Die Kirchenverwaltung 
hat ſich noch nicht entſchloſſen, vb ſie die Erlaubnis geben will. 

Eine koſtbare altlitaniſche Handſchrift. Im Beſitze des 
Herrn Chominſki (Vilna) befindet ſich eine wertvolle hand⸗ 
ſchriftliche Kopie des alten Litauiſchen Statuts (Geſetz⸗ buchest. Laut Gutachten des Frofeſſors der Wilnaer Uni⸗ verſität Ehrenkreutz ſtammt dieſe Handſchrift aus dem Jabre 1550, Sie iſt in gotiſchen Lettern geſchrieben, die Titel und Initialen ſind rot und blan illuminiert. Dieſe erſte litauiſche Geſetzesſammlung war von 1529 bis 1848 in erlect uſte i ine dann ichs * rache der Reichsgeſetzkodex 8 % tiſt in weißruſſiſcher Sprache verfaßt, die zu jener Zeit als die Staatsſprache Kitauens galt. las n 
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Eröffnung der Zoppoter Sportwoche. 
Herrliches Sommerwetter war der geſtern vormittag im 

Zoppoter Kurgarten ſtattfinbenden feierlichen Eröffnung der 
Zoppoter Sportwoche beſchieden. Seeſteg und Kurgarten 
waren überaus farbenfroh geſchmückt, ſo daß alle äußeren 
Umſtände gegeben waren, um die Eröffnungsfeierlichkeiten 
ſo würdig wie möglich zu begehen. Die Teilnahme des 
Publikums war denn auch bereits von den erſten Vormit⸗ 
tagsſtunden außerordentlich. 

Is erſte ſportliche Veranſtaltung war das Eliutreſfen 
des Groß⸗Staffellaufs Danzig —Zoppot vorgeſehen. Bereits 
vor der feſtgeſetzten Zeit trafen die mit Spannung erwarteten 
Schlußläufer der Staffellauſes im Kurgarten ein und ſchufen 
ſomit einen auten Auftakt zu der an ſportlichen Veranſtal⸗ 
tungen überreichen diesjährigen Sportwoche. 

Das Hauptintereſſe wurde jedoch dem Einmarſch der 
Turn⸗ und Sportvereine, die ſich indeiſen an der Peſtalozzi⸗ 
Schule geſammelt hatten, entgegengebracht. Unter Beteili⸗ 
ber der Motorrad⸗ und Radfahrerorganiſationen, ſowie 
er Zoppoter Schulen hinterlleß der farbenfrohe Zug einen 

guten Eindruck. 
Senator Dr. Strunk nahm hierauf zu der Eröffnungs⸗ 

rode das Wort. Er führte etwa folgendes aus: 
L- weiter wir uns von dem Kriegsende entfernen, deſto 

mehr mildern ſich die furchtbaren Gegenſätze, die zwiſchen 
den kriegſührenden Staaten und Völkern beſtanden. Von 
dieſer Verbeſſerung der politiſchen Luft und von der fort⸗ 
ſchreitenden Verſtändigung unter den Völkern hat auch der 
Sport große Vorteile; denn ſeine Entwickelung iſt auf den 
leichberechtigten und unbehinderten Wettbewerb aller Völ⸗ 
er angewieſen, weil nur auf dieſe Weiſe die beſten menſch⸗ 

lichen, Leiſtungen erzlelt werden können. 
Wie im großen internationalen Sportverkehr der Völker 

Untereinander in dieſem Jahre zum erſten Male alle Schran⸗ 
ken gefallen ſind, die ſeit dem Kriege die ſportliche Zuſam⸗ 
menarbeit hinderten, ſo tritt auch die Zoppoter Sportwoche 
in dieſem Jahre in einen Zeitabſchnitt ſtärkerer internatio⸗ 
naler Beteiligung, 

Wie die ſportliche Gleichberechtignng im Völkerleben 
nunmehr hiederhergeſtellt iſt, ſo bat ſich auf der anderen 
Seite bei den meiſten Völkern die ſportliche Gleichberechti⸗ 
gung der Geſchlechter durchgeſetzt, — 

Eine Gymnaſtikgruppe der Schule Katterfeld⸗Tor⸗ 
now leitete wieder zu den ſportlichen Darbiectungen über. 
Sehr gefallen konnten die humorvollen Darbietungen der 
Kleinſten der Schule Katterſeld und ein Fiſchertanz Das große 
Gebiet des Frauenturnens war durch einige aut gelumgene 
Freiübungen nach Muſik einer Frauengruppe auf dem Seeſteg 
vertreten. Es Ichloſſen ſich Vorführungen des Gaues 16 des 
SOurides Deutſcher Radfahr Dundes Deutſcher Radfahrer an 

      

Die Maſſen in Heubude. 
Jusgeſamt 50 000 Ausflügler. 

Geſtern halte Heubude trotz des unſicheren Wetters einen 
Maſſenbeſuch von Danziger Badegüſten zu verzeichnen. Die 
Straßenbahn war kaum in der Lage, die Maſſen nach dem 
Strand zu befördern, trotzdem man 3⸗Minuten⸗Verkehr ein⸗ 
gerichtet hatte. Strand und Wald in Heubude waren von 

kenichen ſchwarz beſät. Insgeſamt rechnete man mit 50 000 
ſüchern, von denen die Straßenbahn wohl allein 30 000 

herausſchaffte. An der Schlußſtation entſtand genen Abend 
und bet Einſetzen des erſten Regens ein überaus ſtarkes 
Gedränge. Dabei hat ſich erwieſen, daß der jetzine Zuſtand 
Unbedingt einer Abänderung bedarf, Es wäre wünicens⸗ 
wert, wenn man Barrieren bauen würde, unt ein geregeltes 
Einſteigen in die Straßenbahn zu ermöglichen. 

  

Eln Danziger in Oſtpreußen ertrunhen. 
Die Angehörigen gelucht. 

(Freitag mittag iſt in dem Teich in Klein⸗Rauſchen der 
auf Wanderſchaft befindliche Heinrich Bachtrup, an⸗ 
geblich aus Danzig, ertrunken. Zwei Arbeiterſchwimmer 
bemerkten von der Badcanſtalt des Arbeiter⸗-Schwimm⸗ 
vereins aus das Verſchwinden des ungcfähr 19gjähriaen 
Mannes, der außerhalb des Gebiets der Badeauſtalt badete, 
und eilten zur⸗Rettung herbei. Es gelang ihnen auch, den 
Körper nach ungefähr 4 Minuten an das Ufer zu ſchaffen. 
Trotzdem waren die Wiederbelebungsverſuche, die zuerſt von 
den Rettern und dann ſpäter nach Eintreffen des alarmierten 
Unfallwagens mit dem Sauerſtoffapparat angeſtellt und über 
eine Stunde fortgeſetzt wurden, ohne Erfolg. Wahrſcheinlich 
bat der junge Mann einen Herzſchlaa erlitten. Der Arzt 
ſtellte den Tod feſt. Die Leiche wurde nach dem Schauhans 
gebracht. Etwaige Angehörige wollen ſich an das Königs⸗ 
berger Polizeivräſidium. Zimmer 127, wenden. 

Der erlte Heubuder Straßenbahnunſall. Auf der neuen Strecle 
der Heubuder Straßenbahn hat ſich bereits am Sonnabend ein 
Unfall eerAnt Bei der Strandhalle verſuchte ein Kraftwagen 
der Danziger Aktienbrauerei das Gleis zu überaueren. Zum Un⸗ 
glück jetzte der Motor gerade aus. als die Straßenbahn das Gleis 
befahren wollte. Abbremſen war nicht mehr möglich, vielmehr 
fuhren die beiden Fahrzeuge mit ſtarkem wung gegeneinander. 
Der Wagen der Straßenbahn hat keine erheblichen Schäden davon⸗ 
tetragen, fedoch wurde der Kraftwagen ſchwer beſchädigt. Die 
äſten mit Bier wurden zum größten Teil aus dem Auto her⸗ 

Mheſchmch Das Auto mußte abgeſchleppt werden. Perſonen 
wurden nicht verletzt. 

Der Veſuch der ftädtiſchen Seebäder. Am geſtrigen Sonntag 
wurden in den ſtädtiſchen Seebadeanſtalten Heubude 1429, 
Bröſen 880, Glettkau 512 Bäder genommen. 

Die Tr. ie eines Stellungsloſen. Sonnabend hat ſich im 
Dlivaer Walde, ein 21 Jahre alter Bankbeamter erſchoſſen, der 
ſeit zwei Jahren ſtellungslos, ſich immer vergeblich um eine Be⸗ 
ſchäftigung bemüht hatte. In dieſem Kampf um eine Exiſtenz 
mürbe geworden, hat der junge Mann das Leben von ſich geworfen. 

Abichluß der Rußlandreiſe. WTB. meldet: Von Kiew 
kommend trafen die Mitglieder der Danziger Handels⸗ 
delegation nach erfolgreichen Verhandlungen in Charkow 
und Kiew in Warſchau ein. Die Ükraine kann ein gautes 
Abſatzgebiet für die Danziger Induſtrie und den Tranſit⸗ 
handel werden. Alle Behörden und Organiſationen er⸗ 
wieſen der Danziger Delegation größtes Entäaegenkommen. 
Für Danzig iſt ſomit die wichtige Rußlandreiſe abaeſchloſfen 
und äuerſt erfolgreich verlaufen. 

Das Leichenbegängnis für Heinrich Scheffiler. Am Frei⸗ 
tas, abends 7 Ubr, fand nach kurzer Feier im engſten 
Familienkreiſe die Ueberführung der Leiche Heinrich Scheff⸗ 
lers ſtatt. Der Leichenzug bewegte ſich über den Hauvt⸗ 
bahnhof, am Schützenhaus vorbei zur Heiligen⸗Leichnams⸗ 
Kirche. Geſtern fand nun die Beerdigung von dort aus 
ſtatt. Schon lange vor Beginn der Feier war die Kirche 
überfüllt. Die Feier wurde eingeleitet mit einem Kirchen⸗ 
Cborgefang „Ruhe ſanft“. Herr Pfarrer Lippky hielt die 
Rede und liesz noch einmal das Lebensbild des Entſchlafenen 
am Geiſte der Freunde vorüberzteben. Er bob beſonders 

Polizeiinſpektor Auguſt Röhrig, 56   

hervor, daß Heinrich Scheffler ein Mann böchſter Tatkraft 
und fleißigſter Llrbeit war. Ein großer Zun mit vielen 
Kränzen und Fahnen, gaben dem Verſtorbenen das letzte 
Geleit zum Grabe auf dem Deilinen⸗Leichnam⸗Friedhof. 

Das Vermüchtnis einer Sterbenden. 
Das ſoll praktiſches Chriſtentum ſein! 

Unſere Feſtſtellungen üher bie Behandlung arbeitunfähl⸗ 
Ven Kraukenſchweſtern durch das Piakontiſſen⸗Mutterhaus 
rachten uns zunächſt eine Inſchrift des Herrn v. Hülſen, 

die wir unſerer Mappe „Kurioſe Zuſchriften“ einverleibten, 
Die „D. Z.“ war aber ſo freundlich, mit einer „Entgegnung“ 
des v. H. ihre Spalten zu füllen, die zeigt, daß dieſer 
Dichtervaker noch beſſer Ichim fen kann, als Stammgäſte 
einer Hafenſchünke. Unſere Feſtſtellungen zu dem Fall 
Schweſter Emma, aktenmäßig belegt, werden dadurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht im geringſten erſchüttert. 

Wie rigoros mit den Dlakonlſſen durch Herrn p. Hülſen 
verfahren wird, zeigt auch folgender typiſcher Fall, der uns 
aus Elbing berichtet wird: 

Schweſter M. war Uber 20 Fahre lana beim Dia⸗ 
koniſſenhauſe Dauzig angeſtellt, Ihre letzte Station 
war ſeit vielen Jahren als Gemeindeſchweſter bei der 
Chrtſtusgemeinde in Elbing. Vor 7 Jahren ſtarb ihre 
Schweſter und hinterließ mehrere kleinere Kinder. Auf 
dem Totenbette verſprach Schweſter M. ihrer Schweſter, 
eins ibrer Kinder, einen damals ſechsjährigen Kna⸗ 
ben, zu ſich zu nehmen und au erziehen. Dies Verſprechen 
hielt ſie und erzog ſteben Jahre lang ihren Neffen, ohne 
ihre ſonſtigen Pflichten irgendwie zu vernachläſſiaen. Die 
Elöôinger Chriſtusgemeinbe wußte von der Erziehung dieſes 
Knaben und bet volllkommen bieſes wahrhaft pietätvolle 
Verhalten. Das Geld für den Unuterbalt des Knaben ſchickte 
deſſen tu Amerika lebender Bruder regelmäßbig. Dem Dia⸗ 
koniſſenhaus in Danzig teilte Schweſter M. nicht mit, daß 
ſic thren Neffen erzoh, da ſie wohl wußte, daß ſie dort nur 
aunf Unverſtändutsſtoßen würdée. In dieſem Jahre 
erkrankte die Schweſter ſchwer und bedurfté dringend einer. 
Erholnng. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte die Leitung des 
Diakoniſſeuhauſes feſt, daß Schweſter M. ſeit ſieben Jahren 
das Kind ihrer Schweſter erzog, und nahm dies zum Anlaß, 
um die im Dienſt des Diakoniſſenhauſes Ergrante — nicht 
etwa zu verwarnen, ſondern friſtlos unter Verſagung aller 
Anſyrliche au entlaffen. 

Zur Begründung für dies ſkandalöſe Verhalten Varßtef 
ſich der Letter, Herr v. Hülſen, darauf, daß laut Statu 
es den Schweſtern ſtrenaſtens unterſagt ſei, eine männ⸗ 
liche Perſon bei 10 zu beherbergen! Die Diſdziplin in 

  

der Schweſternſchaft laſſe ſich nur mit ſolchen drakoniſchen 
Maßnahmen anfrechterhalten. Die Elbinger Gemeinde iſt 
empört über dies unchriſtliche, den Buchſtaben über die Ge⸗ 
ſinnung ſtellende Verbalten. Aber wer von den kirchlichen 
Antoritäten wird es wagen, Herrn v. Hülſen entgegenzu⸗ 
treten? 

Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes. 
Am Donnerstag, dem 7., Jull, veranſtaltet der Sozialiſtiſche 

Kinderbund eine Dampferfahrt nach Vohnſack. Alle Parteigenoſ⸗ 
ſinnen und deren Kinder ſind MeBchn dazu eingeladen. Abfahrt 
9 Uhr von der Dampferhalteſtelle Bohnfack an der Langen Brücke. 
Finherhein ſind zu ermäßigten Preiſen zu haben: ini Danziger 
kinderheim, Meſſehaus F. (in8 und Mittwoch von 4 bis 

6 Uhr), in Schidlitz beim Gen. Koppelwieſer, Weinberg⸗ 
ſtraßße 17, in Langfuhr beim“ Gen. Schmidt, Mirchauer Weg b6. 
in Neufahrwaſſer beim Gen. Hein, Haſenſtraße 4, in Ohra bei 
der Gen. Schmode und Mittwoch von 3 bis 5 Uhr in der 
Sporthalle. Außerdem am Dampfer bei der Genoſſin Müller. 
Die Fahrkarten koſten 1 Gulden für Erwachſene und 40 Pf. für 
Kinder für die Hin⸗ und Rückfahrt. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölkt, noch vereinzelie Regenſchauer, 

ſpäter zeitweilig feiſcene⸗ ſchwache nach Süden zurück⸗ 
drehende und auffriſchende Winde und ſteigende Temperatur. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: 23,0, des geſtrigen Tages: 
111 Crab. wum der vorletzten Nacht: 11, der letzten Nacht: 
11.1 Grad. 

  

  

Tot aufgeiunden. Als Leiche aus der Mottlau geborgen 
iſt der etwa 25 Jahre alte Kartoffelhändler Paul Stürmer 
aus Brentau, der ſeit etwa 10 Tagen verſchwunden war. 
Fahrrad, Uhr und Tageseinnvahme fehlten dem Toten, der 
in der Nähe der Germanta⸗Brotfabrit im Waſſer treibend 
bemerkt wurde. Die Kriminalpolizei unterſucht zur Zeit, 
ob Unfall oder Verbrechen vorliegt. 

Eine Nachtfahrt aul die See hinaus unternahm am 
Sonnabendabend der Dampfer „Paul Beneke“ von der 
Weichſel A.⸗G. Schon bei der Abfabrtsſtation am Johannis⸗ 
tor war das Schiff voll beſetzt, ſo daß es ſchwer fiel, in 
Zoppot noch neue Paſſagiere aufzunehmen. Die Fahrt war 
durch das herrlichſte Wetter unterſtützt, ſo daß bald gute 
Stimmunga auf dem Schiffe herrſchte, Hierzu trug auch die 
Kapelle an Bord und die auten und billigen Speiſen und 
Getränke des Herrn Paul das ibrige bei. Die Fahrt dehnte 
ſich bis nach Mitternacht aus. — 

Filmanfnabmen in Danzia. Wie uns die Warſchauer 
Leo⸗Film⸗Geſellſchaft mitteilt, beginnen dieſer Tage die 
Aufnahmen zu dem Film „Der Ruf des Meeres“, 
welche in Danzig und Umgebung ſtattfinden werden. Außer 
Warſchauer Künſtlern, wie die bedeutende Schauſpielerin 
Maria Malicka, werden auch Danziger zur Mitwir⸗ 
kung herangezogen. Als Regiſfeur fungierte Heinrich Szarvo. 
Es iſt beabſichtigt. Sehenswürdigkeiten und hiſtoriſche 
Bauten Danzigs im Filme feſtgebalten. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 21 Jahre alte Paul Quitt⸗ 
nowſki, wohnht Schidlitz, Weinbergſtraße 11 a. Er ſtürzte 
ſeinerzeit von einem Gerüſt bei Reparaturarbeiten an der Breiten⸗ 
bachbrücke, da der Prahm, auf dem das Gerüſt ſtand, durch einen 
vorbeiſahrenden Dampfer ins Wanken geraten war und Qu. das 
Gleichtewicht verlor. Bei dem Sturze hatte er ſich einen Bruch 
der Wirbelſäule zugezogen. ů 

In Zoppot ertrunken. Am Freitagvormittag ertrank in 
Zoppot der frühere Oberkellner Richard Pahlke. Er aing 
mit Hemd und Hoſe bekleidet in die See und ſchwamm bin⸗ 
aus. Im Waſſer hat ihn wohl durch die Ueberbisung und 
zu ſtarken Alkoholgenuß ein Herzſchlag betroffen, ſv daß 
er unterſank. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche 
waren ohne Erfolg. ů 

Unfall auf der Grünen Brücke. Heute morgen um 7, Uhr 
ereignete ſich auf der Grünen Brücke ein ſchwerer Unfall. Der 
Bügel und Halter der elektriſchen Leitung der Straßenbahn 
ſprengte das Halteſeil des Bogens und ſtürzte herab. Ein männ⸗ 
licher Paſſant wurde von dem Bogen in den Nacken getroffen. 
Er trug zwei Rippenbrüche davon, eine Blutader platzte. Der 
werben mußte nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht 
werden. 

legte Hingebung, den dritten 

  Danziger Standesamt vom 4. Juli 1927. 
Todesfälle: Witwe Margarete Schrader geb. Sch'ön⸗ 

knecht, faſt 61 J. — Invalide Heinrich Mielke, 90 J. 7 Mon. — 
. 3-Mon. — Zeichner 

Georg Demolſti. 27 J. 4 Mon. — Ehefrau Anionie Braal gek. 
itſchmann, 58 J. 1 Mon. — T. des Kaufmanus Ernſt Plewe. 
1 Tag. — Telegraphenarbeiter Paul Kranich. 25 J. — Eheſran 
Eliſabeth Gawlick, faft 38 F. — Bäckermeiſter Johann Kon⸗ 
nowiti, 86 J. 6 Mon. ů ů 

  

  

9 Programm am Dienstag. 
16. Märchenſtunde: Elſa Empacher. „Poter und der Rioſe.“ — 

Sunen wen Eßa Veihald, ueh. Waüm Siſgctn 10 Woiltppi Ge⸗ 
on a Berthold⸗Koch. Am ügel: Fritz Philippi. — 

17—19. Danziger Darbietung: nebertraglung des Konzerts des 
Kurorcheſters aus dem Kurgarten in Zoppot. Dirigenk: Melßen 
Schmidefſtt. Während der Pauje, zirka 18.05: Landwirtſchaftliche 
Sahnrein We. —. 19: Wildentenhege. Vortrag von Edmund 

ͤcharein. —— 1930: Der Bau des Univerſums. 2. Teil, Vortrag 
von Profeſſor Przybyllofl. — . Wetterboricht. — 20.10: Nor⸗ 
wegiſcher Abend. Peer⸗Gynt⸗Muſit von Edvard Grieg mit vit⸗ 
bindendem Text nach Heurik Ibſeu. (In dar Brarbeitung von 
Alfr. Auerbach.) Syrecher: Walth. Otiendorff. Sopranfoli: Elſa 
Koch. Chor: Mitglieder des Oſtpr. Landestheaters inter Leitung 
von Chordirektor Georg, Wöllner. ſtärltes Rundfunkorcheſter. 
Dirigent: Kapellmeiſter, Erich Seidle Auſchließend: Tages⸗ 
must. en. Wetterbericht. Zirka 22—23.15: Leichte Unterhalkungs⸗ 
muſit. 
————‚Ü— — 
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Sommerrennen in Zoppot. 
Starke Felder — neberraſchungsſtege. 

Der geſlrige erſte Sommerrenmtag in Zoppot begaun mit dem 
Hb5 die mieiſten Veranſtaltungen dieſer Art programmäßigen Regen. 

as trotz des wenig einladenden Wetters aber doch zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum wurde durch den gezeigten guten Sport über⸗ 
reich entſchüdigt. Durchweg gab es ſtarle u 0n und heiße Kämpfe. 
Wohl ſelten ſind auf der Zoppoter Reunbahn ſoviel gute auswärtige 
Pferde, deutſcher und polniſcher Klaſſe, am Start erſchienen, wie 
beim geſtrigen Rennen. 

Im Hauptrennen des geſlrigen Tages, dem über 4000 Meter 
ehenden und mit 2500 Gulden bewerteten Preis des Kaſinos 
oppot gab es eine nicht alltägliche Ueberraſchung. Der im vorigen 

Jahre zehnmal und in dieſem Jahre bereits viermal ſiegreich ge⸗ 
weſenen ſechsſöhrigen Stute Signorina Now aGI1 waren 
neben den Berliner Le Challenge, Beſitzer L. E. Liebrecht, 
die meiſten Siegeschancen zugeſprochen worden. Ueber alles Er⸗ 
warten ſiegte feduch die Halbblulſtute ü5 Den zweiten Plaß be⸗ 

atz die von den bekannten 
uUnd erfolgreichen deutſchen Rennreiter Oberlentnant Viebig ge⸗ 
teuerte Perimede. Sehr gut hielt ſich in dieſem ſchweren 
dennen der hier auch beſtens belkannle Ahasver, der eine ge⸗ 

raume Strecke führen konute, dann aber geſchlagen zurückfiel. Die 
Siegesquote erreichte bei dieſem Ronnen mit 162: 10 den höchſten 
Stand des geſtrigen Renntages. 

Eine beſondere Note erhielt der geſtrige erſte Sommerrenntag 
durch den nach dem vierten Rennen erfolgten Auſſtieg von 1506 
Vrieftauben. 

Die Ergebuiſſe der einzelnen Reunen waren folgende: 
1. Dünenpreis, 750; 312,50;, 187,50 Gulden. 1400 Meter, — 

1. Stall Bodenhauſen⸗Mitzlafßs Walküre (Ludorf); 2. Parſtfal; 
3. Troubadour. — Feruer: Nimmerſatt, Leuchtfeuer, Achilles, Con⸗ 
16 105 Felſenaar, Termino. Toto: Sieg W: 10, Platz 24, 16, 
610. 

2. Preis von Adlershorſt, Ehrenpreis, ſowie 750; 51250; 187,50 
Gulden. Hürdenrennen. 3000 Meter. — 1. v. Zychlinſtis Im⸗ 
porte (A. Sulik); 2. Silvo; 3. General. — Ferner: Paradur, 
Raugraff II, Adolphus, Rettung, Allodwia, Ulmen, Orkan, Famos, 
Couer Bube, Alexis, Ln Maiſonette. Toto: Sieg 26: 10, Plaß 
14, 40, 13: 10. 

3. St. Marien⸗Jagdrennen, Ehrenpreis des Iuwebiers Erich 
Stumpf i. Fa. Moriß Stumpf & Sohn, Danzig, ſowie 1000; 312,50; 
187,50 Gulden. 
Solms' Lebenskrone (K. Schlihkus); 2. 
3. Idylle. — Ferner: Perſerin, Nixnutz, Kalamität. 
80: 10, Platz 57, 33: 10. 

4. Sarotti⸗Preis. Ehrenpreis, gegeben von der Sarotti⸗A.⸗G., 
owie 750: 312,50; 181,50 Gaulden. 1600 Meter. 1. Herrn 
Kuppes Zaporozer (GWeß 2. Lyra; 3. Operette. — Ferner: 

Boy⸗Boh, Berta, Abſchluß, Drisna, Pottaſche, Glockenweihe, Alſo 
doch, Slameſe, Lemke, Fairy, Hansdampk, Hufarenluſt. Toto: Sieg 
34: 10, Platz 15, 20, 24: 10. 

5. Preis des Kaſinos Zoppot. Ehrenpreis, gegeben vom Kaſino 
Zoppot, ſowie 1875; 375; 250 Gulden. Herrenkeiten. 4000 Meter. 
—. Frau M. Schwills Piſa (v, Horn)z 2. Hingebung; 3. Peri⸗ 

  

Linderfreund 
Toto: Sieg 

mede. — Ferner: Signorina, Romanelli, Le Challenge, Harz⸗ 
burgerin, Ahasber, Pheirdon. Toto: Sieg 109: 10, Platz 31, 33, 
30: 15. ‚ 

g. Preis von Danzig. Ehrenpreis des Danziger Senats, ſomie 
1000; 312,50; 187,50 Gulden. — 2000 Moeter. — 1. L. E, Lieb⸗ 
rechis Teokrit (Beſ.); 2. Bojar; 3. Columbus. — Ferner: 
Banane, Probus. Waiſenknabe, Heltrud, Mitra, Eevera, Holunder, 
Gloriette. — Toto: Sieg 26: 10, Platz14, 21, 13: 10. 

7. Preis der Oſtſec. 750j 312,50; 187,0 Gulden. 2200 Meter. — 
1. Stall Bodenhauſen, Mitlaßfs Escamills (Vieig); 2, Fürſt; 
3. Chriſtſchmuck. — Ferner: Terma, Edelknabe, Jzum Donner, 
Myrthe. — Toto: Sieg 42: 10; Platz 10, 11, 10: 10. 

  
  

Die U.⸗T.⸗Lichtſpiele warten in dieſer Woche mit einem 
roßen Film „Mata Har!“ auf, Ver der augenblicklichen 

it ſeuſationeller Spionageprozeſſe in verſchiedenen Län⸗ 
dern beſonderes Intereſſe erwecken dürfte. In dieſem Film 
wird das Schickſal einer indiſchen Tänzerin geſchildert, die 
vor dem Weltkrieg augeblich in ruſſiſchen Spionagedienſten 

in Oeſterreich tätia war. Später wurde ſie von den Ruſſen 
felöſt bes Landesverrats vezichtigt und ihr der Prozeß ge⸗ 

macht. Aus Liebe zu einem ruſſiſchen Bauern. den ſie aus 
den Händen der zariſtiſchen Scheraen befreien wollte, ge⸗ 
ſtand ſie ſchlleßlich die von ihr gewänſchte Schuld ein. Wenn⸗ 
galeich der Film an einigen Längen leidet, iſt er in den 
meiſten Szenen äußerſt wirkungsvoll. Beſonders die 
Schrocken ber zariſtiſchen Gefängniſſe und die Hinrichtung 
der Tänzerin find realiſtiſchen Vilbern wiedergegeben, Ein 
amerikaniſcher Film, „Der Teufelsjäger“, bringt die in 

Amerika ſo beliebten Reiterkunſtſtücke und Boxkämpfe. Aber 
Danzig liegt ſchließlich nicht in Amerika. Intereſſante Bil⸗ 
der aus aller Welt zeigt die Ufa⸗Wochenſchau. 

Verſtärkter Zusverkebr nach Zoppot. Aus Anlaß der 
Svortwoche in Zoppot werden im Vorortverkehr Danzig— 
Soppot am 5., 6, S. und 9. Juli 1927 auch die im Fahrplane 
mit „S“ bezeichneten Vorortzüge verkehren. Am Donners⸗ 
kag, dem 7. Juli 1927, wird von 10 Uhr ab nach Bedarf 
10 Minutenverkehr eingerichtet werden. Für die von 

Langfuhr und Oliva am 7. Juli nach Zoppot fabrenden 
Reiſenden werden bei ſtärkerem Verkehr einige Wagen in 
den Zügen freigehalten werden. Die Pendelzüge auf der 
Strecke Danzig, Hauptbahnhof Danzig—Langfuhr fallen vom 
5. bis 9. Jult ans. 

Der Saiſon⸗Ausverkauf bei Rojenbaum, G. m. b. H., Breit⸗ 

'aſſe 126, hat begonnen. Rabatte von 20 Prozent auf Herren⸗, 
Jünglings⸗ und Knabenbekleidung und 30 Prozent auf Sport⸗, 

ih⸗, Auto⸗ und Chauffeur⸗Pelze ſollen die Einkaufsmöglichleit 

erleichtern. Auch Anzüge nach Maß ſind im Preiſe herabgeſetzt. 

—u—u—!—!!N77——ͤ——ę-ę— —¼— 

Verantworilich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Rachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Frans. 
Adomaͤt:jür Inſerate Anton Fooken; ſämtlich in 
Danzig. Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzio. 

Herrenreiten 4000 Meter. — 1. Graf Emich zu 
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Schweres Expiofonsunglüc bei Nanking. 
Ueber 100 Chineſen getötet. — Schwerer Sachſchaden. 

Sonnabend nachmittaa ereianete ſich bei Nanking ein 
ſurchtbares Exploflonsunalück. Zwei mit Syrenaſtoff be⸗ 
ladene Dſchunken, die am Umlabeylatz lanen, explodierten 
wlößlich, ieber 1dn Ehinelen wurden Oyfer dieſer Exploſion. 
Die Eingeborenenboote zerbarſten und drei Kriegsdampfer 
wurden ßerſtört, Die Dächer von nahelienenden Gebäuden 
wurden weggeriſſen und die Fenſter zertrümmert. Die 
Exploſion iſt wahrſcheinlich durch die Hitze ober aber auch 
E Nachläßfigkeit der Mannſchaft verurſacht worden. 

a ngkaiſchek beſichtigte die UKuglücksſtätte und über⸗ 
—— das Hilfswerk ſowie die Erforſchunn der Exploſionsß⸗ 
u ‚ ů‚ 

  

Morb in einem Verliner Hotel. 
Ein Luſtmord. 

In einem kleinen Hotel am eneer Platz in Berlin wurde 
am Sonnabendmorgen eine Frau im Bett eines Gaſtzimmers er⸗ 
würgt aufgefunden. Es liegt ein Luſtmord vor. Der käter ilt 
eulſihen uub Moneite noch m ermittelt werden. Das Paar war 
nachts gt 1 Uhr im Hotel als Erich Lehmann und Frau ab⸗ 
Deiiegei, Luun, MWotgen, ſrüh um 8 Uhr, verließ der Mann ſlucht⸗ 
artig das Zimmer und das Hotel. 

Hitzewelle in Jugollawien. Ganz Jugoſlawien wird zur   

ſtieg bas Thermeaneter vorgeſtern auf 40 Grad, in Niſch auf 
30 Grad und in Belarad auf 83 Grad. 

  

Fliegerabſturz bei einer Lindberghfeier. 
Ein Flieger getötet. 

Die Ankunſt Lindberghs und die gleichzeitigen Feier⸗ 
lichkeiten zum Jubiläum des Dominions Kanada in Ottawa 
wurden durch einen Unglücksfall geſtört. Ein Leutnant aus 
dem Lindbergh begleitenden Flugzeuggeſchwader wurde ge⸗ 
tötet, indem ein ihm folgendes Mugzeng bei der Landung 
über ihn aufſchlug. 

Bei ber Sonntag⸗Flugveranſtaltuns in Ilmenau verun⸗ 
glückte der Flieger Schäfleiſch tödlich. Beim Looping ſtürzte 
die Maſchine aus 500 Meter Höhe ab. Der Pilot war ſofort 
tot. Das Flugzeug iſt vollſtändig zertrümmert. 

Ein Schulrektor als Brandſtifter. 
1%½ Jahre Zuchthaus. 

Das Chemnitzer Schwurgericht verurteilte den Schul⸗ 
reltor Meinel aus Hammer⸗Unterwieſenthal wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung, Unterſchlagung und Diebſtahls zu 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. Meinel war angeklaat, ſeine 
Schule in Brand geſteckt zu haben. 

  

Schwerer Betriebsunfall. Beim Montieren einer Ma⸗ 
ſchine in Bilp (Kankon Wallis) im Elektrizitätswerk Lonza 
verunglückten drei Arbeiter tödlich, ein vierter wurde 
ſchwer verletzt.   

  

Zwei Tote. 
Sonntag nacht gegen 1 Uhr ereignete ſich auf der Mann⸗ 

heimer Straße ein ſchweres Autounglück. Ein Mannbeimer 
Auto wollte einem Fuhrwerk ausweichen, fuhr dabei gegen 
einen Chauſſeeſtein und überſchlug ſich mehrfach. Der 30 
Jahre alte Kaufmann Theobald und der 27 Jahre alte 
Kaufmann Schwender, beide aus Mannleim, wurden ge⸗ 
tötet. Der ebenſalls aus Mannheim ſtammende Kaufmann 
Dahms wurde mit einem ſchweren Schädelbruch in das 
Mannheimer Krankenhaus eingelieſert, während der vierte 
Inſaſſe mit leichteren Verletzungen davonkam. 2 5 

Sonntag nachmittag SHartete ſich zwiſchen Göſchenen und 
Andermatt ein ſchweres Autounglück. Infolge Verſagens 
der Steuerung fuhr ein Auto aus Engelberg über die 
Straßenböſchung hinab und ſtürzte in die Schöllener 
Schlucht. Der mit acht Perſonen befetzte Wagen wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Zwei der Inſaſſen waren ſofort tot. 
Zwei Frauen wurden ſchwer, ein Ehepaar leicht verletzt. 
Die beiden übrigen Inſaſſen, darunter der Beſitzer, erlitten 
nur geringere Verletzungen. ů 

  

Die Steglitzer Schülertragödie. Im der Sonnabend⸗ 
meldung über die Steglitzer Schülertragödie bandelt es ſich 
nicht um einen Lehrer, der mit Günther Scheller nach Paris 
geſahren war, ſondern um den ausländiſchen Börſenmakler 
Cöipſer, der ſich jetzt in der Tſchechoflowakei aufhalten ſoll. 

Ein ſpaniſcher Stierkämpfer von einem Stier getötet. 
Bei den Sonntag in Madrid veranſtalteten Stierkämpfen 
wurde ein Matador von einem Stier getötet. 

3 SSS Ipengasse 6 Hl-Gæist.Gerse S3 

Zeit von einer großen Hitzewelle heimgeſucht. In Skovplie 

  

  

  

    
   

    
   

      

Intemationales oporttest 
am 9., und 10. Juli 1927 

Kampthann Niederstadt Danzig 
Dr. Feltser am Viurt 

Sonnabend, den 9. Juli 1927, nachm. 5 Uhr, Leichtathletilk 
6)50 Uhr, Handballspiel, Schutzpolizei Danzig (Baltenmeister) gegen 

einen erstklassigen deutschen Handballgegner. 

Sonntag, den 10. Juli 1927, vorm. 9-—10 Uhr 45 Min. 
Leichtathletik-Vor- und Entsdieidungskümpfe. 
11 Unr Jugendtußballspiel. 

Nachmittags 3 Uhr 
Hodenturnen, ausgelührt von 
Stadt Zoppot. 
3.30—5,10 Uhr Entscheidungskämpfe. 

5,20 Uhr Fußballspiel, Oberliga Norden—Nordwest, Berlin, gegen 
Liga Danziger Sportklub, Danzig. 

Preise der Plätze: Tageskasse Schiller 0.75 C, Stehplatz 1.25 G, Sitz- 
platz 2.— G, Tribüne 2.50 G. 

Dauerkarten gültig für beide Tage 
Schdier 1.25 G, Stehplatz 2.— G. Sitzplatz 3.— G, Tribüne 4 — G. 

Vorverknufsstellen: Sporthaus Rabe, Danzig, Langluhr und Zoppot; 
Juwelier Neuleid Sochne, Langgasse II und Guttempier-Logen- 

Für die vielen, vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, vowie für die unübersehbare Fölle 
von Blumenspenden heĩi dem Heimgange unseres 
lieben Vaters bitten wir auf diesem Wege 
unsern tiefempfundenen Dan aussprechen zu 
dürfen. 

Familie Scheffler 
Familie Nowakowski 
Familie Rabe 

Dansig, den 4. Iuli 1927. — 

————— 
Aaimtliahe IIDIDD 
MeHHEðmmnmüfEen 

Auf die Veröffentlichung der Verdingung zum 
Neubau von Stallungen für die Kleinwohnungen 

    des Reaigymnasiums der 

   

    
  

     

  

  

  

Grundgaſſe und Breitenbachſtraße in der nächſten haus, An der großen Münle 14. 
Nummer des Staatsanzeigers wird hingewieſen. 3·3.⸗Wol 5 2 Ställe 

Städt. Hochbauamt. 2 — ——— 5 Viehhalten, Altſchott⸗ 
E 8. and, gegen gr. 2⸗ oder   
  

  

Geſundheitsverwaltungd. Freien Stadt Danzig Aa e, Dee-, Eheberm ſtelle lü⸗ 
lax MoOii, Ihrmsehermeirter 

Sprechſtunden Mittwoch, den 6. und 20. Juli 
1027, 7 bis 8 Uhr abends, Sandgrube 110, Violine 

i- U ſel * it t. Die Beratun . hr gutes Inſtrument, zu i- ratung erfolgt koſtenlos fen. Prei⸗ 5. 

LLD 

„Der wahre Jakob 
ist wieder dal 

Am 9. Juli erscheint dié erste Nummer 

  

  

  

  

  

   

    

        

      
    
        

      
    
      

Zum 1. 

Operette in 3 Akten 

Wilhelm-Thaater 
ilb Ulenstag, den 5. Jull, ahds.8l Uhr 
Berliner Opereften-Festspiele 

Dir.: Kurt Hohoff und Theo Stolzenberg 

„ rascotiamem 

In den Hauptrollen: Theo Stolzenberg 
vom Metropol-Theater Berlin, Thes 
Stolzenberg vom lrvipg Place Theater 
Neuyork, Kurt Hohoff vom Schiller- 
Theater Berlin, Antoinette Burchady 
vom Deutschen Künsatlerthenter Berlin. 
Willy Hartmann ehemaliger I. Tenor 

vom Stadtiheater Danzig usw. 
Votverkaut Löser & Wollf 

   

  

     

     

  

   

Malel    

   

  

von Walter Bromme 

  

       
    

   
   

    

       

  

    
    

      

    

Kessenökinung 6 Uir 
   

  

  

Junge Frau ſucht 

Wüſheien 
Aug. u. 2075 a. d. Exp. 

Suche 
für meine Tochter 

Lehrſtelle 
im Geſchäſt gleich wel⸗ 
cher Art. Ang. u. 2058 
a. d. Exp. d. „Voltsſt.“. 

3⸗Zimmer⸗Wohn. Ang. u. 
2067 a. d. Exp. d. „V.“. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 
  

— Langfuhr, Ringſtraße 11, 
2 Treppen, rechts. Zurückgekehrt Beſichligung v. 5 Ühr ab. 

Dr. Rudolph 
Corstadt. Graben 41 (3—10%/, 4—5 

Iecdes Heit hat 16 Seiteb. 8 Seiten devon sind mehrfarbig. 
Das Einzelheſt kostet 40 Pfennig und erscheint 14tãgig 

* 

„Lachen links“ wird mit der Nr. 26 eingertellt 

Sestoellungen nehmen alle Trägerinnen, dlie Vertrauena- 
leute und Geschäftastellen der „Volksatimme“ entgegen 

  

  

  
  

— Schi 

billig zu worlanßen Rindleder, zu verkaufen Stelleuangebote ü 
i Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 61, 1. ů ů 

  Sämtliche Krankenkassen 

Dr. Schneider 
  
  

  

facharrt i. Hant- u. feschlerhtskrankhriten 
  

  

  

  

  

1 * Langgasse 73. 2 Treppen Leiserhaus) Haarnisse Ugenpfuhl 11, Sportllappw. 20 U. 35 Bildhauer⸗ 
E Sing.—D——aturweriſtalt.(G, 95. el. wß, Schlafw 

SeSeeeOeeeee, e, ares wſ Wee-L ſoferdgeſugt — Hanrreiaigungekamm Aiſche, Schreibtich und Ieolen Reurote iiphmmer 
ů Hukliansauttr D NissE2 e, é „Tapeten Parcdiesgafe 13 * Prespebie Kortenlos i. Apolbel m. Borte f. 15 G. zu ver⸗ 

Drogrrien e Siicggen Se. Matrenbuden 29. part. Lauf. v. ů 5 r nachm. Friſeuſe 
  

ſofort geſucht 
Frifeurſalon Thimm, 
Ogf., Bärenweg 20. 

Stelengeſuche 
Schlaizimmer 

für zirka 600 G. zu kauf. Junge Frau ſucht Auf⸗ 
— Ang. u. 1113 c. D. é.warie⸗ oder Konkorſtelle. 

En Ang. u. 2078 a. d. Exp. 
Kleider 

Möbel, Vochläßße Jung. Mädchen, 16 Jahre, 

zu den 

Verſteigerungen 
werden täglich im Bürs entargengenommen und 

E. 

Unng EHalagerungen unkerg Sereuse We 2.15 Sar echallene, Drefreihige ööle, Hohe Seigen 1a22. 
EEE Handhermenile 

ö — ‚ Ankan 

SWüfeDamm 12, Hol. Witeesn jofort gut er⸗ 
  

und 

  

  

ů EVEuktionntur Luteientt eiss aun Lab, Bodentummel kauft m. gut. Fiaulen jucht 
Danzig, Jnpengaſſe Nr. 13 vilng zu —— Langgerien 60, Hofi. Halersete 12. im klein. Haushalt. Ang. 

ů Telephon KuibabacdeiDend 5. Wüüfcheſe, Eheſclengur — u. 2026 a. d. Exp. d., B.. 

‚e PiIII Sn verlanß Hängemetie c SSOSSSSsoeeeeeetafe bifig üdt. Sruben 4. vird Lehufe Ang. nit Tüchlige Waſchfrau 
  Plůſchgurnitur m. 2 Sej⸗ ., ů 

i Soß aß reis u. I114 a. d. Exp. gute Zeugniſſe, empfiehlt ſein 0, Soja 40, Büfett E Cib. ſch außer d. HGawse Ang. 
110. Seruite 50, Sleder, Tertiben Zahle ſchrant 18. Siche,Erübhle.Cute. Seihe, Kotbante, Pschſte Deiſe iör gen. . ai Bilder, Schreibtiich 40, Mafſer, Weißloöpie billig Herrenſchuhe esesessssesssee 

Preub. Hlassen-Lotterie 
Erntuerungssdiiuß 4. Kiasse ist Mittwoch, den 

  

      Bettgeſtell m. Matratze 15. zu ve iasgane Inunges Mädchet 6. Jui or. 
Cte 3 

Die Lotterie-Einnehmer Danzigs 3 m. für 25 G. umflände⸗ 1 Detektm⸗Apparal Kerucht Aucahlung bis Himn anr in der Birr Ehin,emahA SEEAU Sehrüih halber zu verlaufen rs 20 Saſasücher veb6 G. Nähere An⸗ ſchaft. Ang. u. 2060 Berg, Preis 20 G. Kaßfndih „ m. Preis u. 2053 d. Exp. d. „V. Deleiwer! 20, 2 læxartt 15, 2. L Ar. c. b. Ech. b. eltsKeesesssee 

  

  

Mößbliertes Zimmer 
zu vermieten 

Lindenau, 

Denerhalle 22 Ar. 
MhHhnmüi 

Helles 

Vorderzimmer 
möbliert, beſond. Eingang, 
zu vermieten. 
Marineweg 18, part., I. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil ſofort zu 
vermieten. 

Simon, 
Baſtion Wolf 5 c, I. 

Gute Schlafftele 
zu haben 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, 1. 

Freundl. Schlafftelle für 
Fräulein frei 
1. Damm 19, 3. 

  

  

Verm. Anzeigen 

EE 
Wäſche 

geplättet. ‚ 
Plotrewſti, 

Schüſſeldamm 24, Hof. 

Uhren, Galb⸗, Silberwar. 
und Handtaſchen 
repariert 

Guſtep Lojeroſti, 
Halelwerl 16,2.. 

Damen⸗ 
und Kindergarderoben 

werd. billig u. ſchnell an⸗ 
aegerüig E. 8 

r. Miſer, 
Kbeſche Gaſſe C. 

2000 Gulden 
zur I. Stelle auf kl. Land⸗ 
grundſt., 5 Min. p. Danzig. 
vom Selbſtgeber geſucht. 
Ang. u. W 1224 Exv. d. Bl. 

Sofas und 
Chaiſelongues 

werd. billigſt aufgearbeitet 
Langgarten 48/50, 

Hof, Türe 9, I, r. 

Kleine Fuhren 
werden raſch u. billig mit 
Einſpänner erledigt. 

Kehrwiedergaſſe 4 b. 

Aufnahmen 
entwickelt, druckt und ver⸗ 
größert Fachmann ſchnell, 
jauber, billig. M. Stock, 

Breitgaſſe 74. pt. 

Herrengarderobe 
nach Maß, Reparaturen 
führt aus 

Julius Knecht, 
Vorſt. Graben 28, 3. 

ů Wãäſche 
jeder Art wird ſauber ge⸗ 
waſchen u. Snmhit, 

au Witthold, 
tershagen 37. 

  

  

Saubere Schlafftelle 
für anſtänd. junge Leute 
von ſofort frei 

Breitgaſſe 95, 3. 

Alte Rentnerin findet 

als Mitbewohnerin, gleich⸗ 
zeitig zur Beauffichtigung 

zwei kleiner Kinder 
Angebote unter 2080. 

Prumieten geſucht 
2 Herren ſuchen ab ſofort 

möbliertes Zimmer 
mit 2 Betten in Danzig. 
Ang. nur mit Preis u. 

  

  

2081 a. d. Exp. d. „V.. 
Alleinſteh. Ehepaar ſucht 

lerres Zimmer 
m. eig. Küche od. Anteil. 
Ang. mit Preis u. 2079 

  

Sunbsen 113. 

Motorrüder⸗ 
Reparaturwerkitütte 

Sunbbanfen, 

Steuer⸗ 
Reklamationen 

Rerhtsbüre Stadtgedier 16. 
Ein rrad, Modell Ritt, 
in der Kl. Schwalbengaſſe 
geſlohlen. 
Angaben ſind an die Kri⸗ 
minalpolizei zu richten. 2 E 
       d. d. Exp. db. „Vollsſt.“. 

  

wird ſauber gewaſchen u. 

Wecdengulle.2. —
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Reunn Monate Gefüängnis gegen Dr. Blavier beantragt. 
Die Anklage wegen Beleidigung. — Schluß der Beweisaufnahme. 

Das Gutachten des Bankſachverſtändigen Bankdirektors 
Sellke ergeht dahin, daß nach ſeiner Meinung in der 
in Frage ſtehenden Zeit Holägeſchäfte unbedingt zu Spekn⸗ 
lationsgeſchäften gerechnet werden müſſen. Der Sachver⸗ 
ſtändige ergeht ſich in ſeltſamen Ausführungen über dieſen 
Prozeß im allgemeinen. Dabei erfährt man, daß er den 
Verhandlungen die ganzen Tage am Preſſetiſch in ſeiner 
Eigenſchaft als Redaktionsmitglied der „Nenen Zeit“ beige⸗ 
wohnt habe, Der Vorſitzende weiſt den Sachverſtändigen 
darauf hin, daß man von ihm keine Kritik an dem Verfahren 
bören mill. Es folgen mehrere Auseinanderſetzungen, die 
ſchließlich dem Sachverſtändigen den Vorwurf der Befangen⸗ 
heit einbringen. 
„Als nächſter Sachverſtändiger ſpricht Direktor Heiden⸗ 
ſeld von der Diskontogeſellſchaft. Er iſt der Meinung, 
eine Bank würde einem Regierungsrat niemals einen 
Wirtſchaftskredit »inräumen, auch danun nicht, wenn dieſer 
als Trenhänder eines Unternehmens auftrete. Die Funk⸗ 
tionen der Sparkaſſe in Danzig ſeien weſentlich andere als 
im Reich. Die Danziger Bauken haben es oſt unangenehm 
empfunden, daß die Sparkaſſe in das Wirtſchaftsleben ein⸗ 
gegriffen habe. 

Direktor Weinkrautz von der Dresdner Bank iſt der 
Meinung, daß der in Frage ſtehende Kredit als ein Per⸗ 
lonalkredit anzuſehen ſei. Wenn die Sparkaſſe die 
Funktionen eines Bankinſtituts übernommen habe, ſo hätte 
ſic ſich informieren müſßen, ob das kreditierte Geld auch zu 
dem angegebenen Zweck verwandt wurde. 

Präſident Meißner ſchließt ſich im weſentlichen dem 
ppraufgegangenen Gutachten an. 

Es wird nochmals der Stadtbürger Kunze vernommen, 
der ſeine früheren Ausſagen ſtütt. Es wird ihm die Frage 
vorgelegt, ob in jedem Falle bei einer Kreditgewährnng 
nach dem Verwendungszweck gefragt worden iſt. Der Zeuge 
erinnert ſich eines Falles, von dem er genau weiß, daß nach 
dem Verwendungszweck nicht gefraat worden iſt. Den 
Namen dieſes Kreditnehmers dürſe er jedoch nicht nennen, 
da er an das Bankgeheimnis gebunden iſt. 

Schröter wird nicht vereidint. 
Soweit das Verfahren den Betrugsfall betrifft, iſt die 

Beweisaufahme beendet. Es bleibt dem Gericht noch übrig 
zu beſchließen, ob die drei Zeugen, Paul Schröter, deſſen 
Ehefrau Meta Schröter und beider Tochter, Erika 
Schröter vereiditzt werden ſollen. Der Verteidiger ſtellt 
den Antrag, Paul und Meta Schröter auf Grund der Rara⸗ 
graphen 57 und 57e nicht zu beeidigen. Bei dem Zeugen 
Paul Schröter liegt auf Grund des ärztlichen Gut⸗ 
achtens der Hinderungsarund in den mangelnden Funk⸗ 
tionen ſeines Verſtandes. Anßerdem aber iſt er in die 
Tranzaktiynen mit der Sparkaſſe verwilelt. Gegen die 
Vereidigung der Frau Meta Schröter ſpreche der Verdacht 
der Mitwiſſerſchaft. Der Staatsanwalt findet 
feine Bedenken, die gegen eine Vereidigung des Zeugen auf 
Grund ſeines Geiſteszuſtandes ſyrechen, könnten? Dagegen 
aber ſei anzunehmen, daß Schröter gewußt habe, ein Teil 
des Kredites werde nicht zu Geſchäftszwecken verwandt und 
daß er demnach Mittäter bei den Transaktionen zum Scha⸗ 
den der Sparkaſſe ſei. Er bittet den Zeugen unbeeidigt zu laſſen. Dagegen ſieht er für die Beeidigung der Zeugin 
Schröter keinen geſetzlichen Hinderungsgrund. Nach kurszer 
Beratung gibt das Gericht bekannt, daß der Zeuge Paul 
Schröter nicht vereidigt wird. Dagegen ſind Frau Schröter 
Und die Tochter zu vereidigen. 
Frau Meta Schröter, die am ganzen Körper zittert, 

wird von dem Vorſitzenden nochmals eindringlich gefragt, 
ob alle ihre Ausſagen reſtlos der Wahrheit entſprechen. Der 
Augeklagte ruft der Zeugin nochmals einzelne ihm er⸗ 
ſcheinende Widerſp üche ins Gedächtnis, jedoch betont Frau 
Soraufichst ſich DiG 91 i‚ Wahrheit gehalten. 
Darauf ſchwör rau Schröter den Eid, ebenſo ihre 
Tochter, Erika Schröter. é ‚ 

Der zweite Teil der Anklage. 
Damit iſt die Beweisanfnahme zum erſten Punkt der 

Anklageſchrift geſchloſſen, und der Marklanle Dr. Blavier 
gibt eine Darſtellung, wie es zu ſeinem Vorwurf, die 
Staatsanwaltſchaft beuge das Recht, gekommen 
iſt. In ſeine Sprechſtunde, die er als Vorſitzender des 
Hausbeſitzervereins abhalte, ſind wiederholt Leute gefom⸗ 
men, die Klage über ſcharfes Vorgehen 
führten. Man zwang die Hausbeſitzer ſeiner Zeit, Häufer 
renovieren zu laſſen. In einer Sitzung des Hausbeſfitzer⸗ 
verbandes hat der Augeklagte dann einen eigenartigen Fall 
aufgerollt, der den Zeitungsverleger und Senator a. D. 
Vuchs betraf. Dieſer habe 

in der Tagnctergaſſe vier baufällige Häuſer 
zur Räumung freibekommen und ſie nicht ausbeſſern laſſen. 
brauchen. Dr. Blavier hat erklärt, es ſei ein Skandal, daß 
hier ein Mann auf Grund ſeiner Beziehungen von der 
Baupolizei anders behandelt werde als ein kleiner Haus⸗ 
beſitzer. Es iſt darauf in der „Neuen Zeit“ ein Artikel er⸗ 
ſchienen unter der Ueberſchrift „Der beleidigte Senator“, in 
dem unter anderem heißt: „Den Seinen und den Herren 
Fuchs gibts der Herr im Schlafe.“ Weiter hieß es in dieſem 
Artikel, „der kleine Hausbeſitz werde drangfaliert, dagegen 
bekomme der Herr Senator auf Grund ſeiner guten Be⸗ 
ziehungen nichts zu verſpüren“, Der Angeklagte erklärt, es 
babe ihn damals nur der Rechtsſtandpunkt intereſſiert und 
mit den Beziehungen habe er nicht etwa Geld gemeint, ſon⸗ 
dern die in der Luft ſchwebenden Imponderabilien, wie zum 
Beiſpiel der Beütz einer großen Tageszeitung ſowie bie Er⸗ 
wartung, daß Herr Fuchs vielleicht eines Tages wieder Se⸗ 
nator werden könne. 

Nach dieſen Vorwürfen hat Herr Fuchs Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung geſtellt. Doch hat 
der Volkstag die Aufhebung der Immunität gegen Blavier 
abgelehnt mit der Begründung Dr. Blavier habe in Wah⸗ 
rung berechtigter Intereſſen gehandelt. In dieſe Zeit fällt 
ein Volkstagsbeſchluß, wonach Abgeordnete in allen Fällen, 
da gegen ſie Strafantrag geſtellt werden wird, vorher Ge⸗ 
legenheit gegeben werden foll, der Staatsanwaltſchaft eine 
Erklärung, in der ſie ſich zu der Anſchuldigung äußern ſollen. 
abzugeben. ‚ 

Im Volkstag gab die Regierung eine Erklärung ab, wo⸗ 
nach die Räumung der Fuchsſchen Häuſer völlig ordnungs⸗ 
gemäß vor ſich gegangen ſei und dem Senator kein 
größeres Entgegenkommen gezeigt worden iſt als anderen 
Hausbeſitzern. Dr. Blavier hat dann in der „Neuen Zeit“ 
mehrere Artikel veröffentlicht, die zu dieſer Regierungs⸗ 
erklärung Stellung nahmen. Dieſe Nummern hat Dr. 
Blavier als verantwortlicher Redakteur gezeichnet. Die 

Staatsanwaltſchaft ſah in dieſen Angriffen Blaviers gegen 
den Zeitunasverleger Fuchs eine Tatſache, die verleum⸗ 
deriſcher Beleidigung gleichkomme und machte das Verfahren 

   

  

der Banpolizei. 

  

punkt, der Zeitungsverleger Fuchs hätte zunächſt mal Pri⸗ 
vatklage anſtrengen müſſen wie jeder andere Danziger 
Bürger auch. Blavier hat den Oberſtantsanwalt damals 
hierauf hingewieſen und betont, daß dieſes ungewöhnliche 
Verhalten einer Rechtsbengung gleichkomme. Man habe ſich 
der Anzeigen gegen ihn (Dr. Blavier) „mit ganz beſonderer 
Liebe“ augenommen. In jene Zeit fällt auch die anonyme 
Anzeige der Frau Schröter an Dr. Ziehm, all die Anzeigen 
Schröters und die Schmutzbroſchüren von Hiesgen. Er 
habe ſich damals wie ein verfolgtes Reh gefühlt und es ſei 
deshalb nicht verwunderlich, wenn er ſeine Worte nicht 
genau abwägen konnte. Jedenfalls ſtehe es wohl einzig da, 
daß auf eine 

   

anonyme Anzeige hin, 
ſoſort Auftrag an die Kriminalpolizei ergangen ſei, den 
Zeugen Schröter zu pvernehmen. Obwohl der 
Zeuge Schröter damals ſehr vorſichtig und zurückhaltend ſich 
geäußert hat, ja betonte, daß er ſich nicht geſchädigt fühle, 
habe man eine Hausſuchung vorgenommen. 

Der Angeklagte gerät in große Erregung, ſchlägt wieder⸗ 
holt mit der Fanſt auf den Tiſch. Die Staatsanwaltſchaft 
frage doch ſonſt in jevem Falle, roo eine Betrugsanzeige 
vorliegt, nach der Schädigung unt verweiſt den Anzeigenden 
znnächſt auf den zivilrechtlichen Weg, um Klärung in die 
Sache zu bringen,. Dagegen ſei in ſeinem Falle auf jebe 
noch ſo ſinnloſe Anſchuldigung eingegangen worden. Er 
beruft ſich dabef auf ſeine Erfahrung als ſtellvertretender 
Polizeipräſident und früherer Referendar. Wenn früher 
anonyme Anzeigen einliefen, dann hat man ſie mit dem 
Vermerk „Blödſinn, Papierkorb“ gekennzeichnet. 
Es hätte auffallen mitſſen, daß allein dreizehn Anzeigen mit 
allen möglichen Anſchuldigungen, zu denen nur noch der 
Raubmord fehle, von ein und demſelben Menſchen 
rühren. Zudem habe er noch in einem Schreiben an die 
Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß der Anzeigende an akutem 
Schädelbruch und Dämmerungszuſtänden leide, und man 
habe es trotz allem nicht einmal für nötig befunden, Schröter 
auf, ſeinen eiſteszuſtand hin zu unterſuchen. Es wäre 
Pflicht der Staatsanwaltſchaft gewefen, Dr. Blavier in ſeiner 
Eigenſchaft als Beamter zu ſchiitzen. Er iſt feſt davon über⸗ 
zeugt, daß, wenn es ſich um einen anderen Beamten ge⸗ 
handelt hätte, dann diejes auch getan hätte. Er ſieht auch 
hierin eine Beugung des Rechts. 

Der Staatsanwalt 

hält dem Angeklagten vor, es ſei alles in vollſter Ordnung; 
wegen der ungeheuren Anſchuldigungen, die 
gegen ihn erhoben worden ſind, habe er die Unterſuchung 
einleiten müſſen. Er habe damals den Angeklagten nicht 
einmal von Aungeſicht gekannt. Er hätte nur hin und wieder 
ledialich über Blavier geleſen. Dr. Blavier meint dazu, ſo 
habe mithin die Staatsanwaltſchaft die vierundzwanzig 
Bände füllende Unterſuchung wohl nur darum geführt, um 
einen Verleumder zu faſſen. Schröter hat die Staatsbehör⸗ 
den mißbraucht, um einen Zivilprozeß in Form eines Straf⸗ 
prozeſſes gegen Dr. Blavier anhängig zu machen, und dazu 
hat die Staatsanwaltſchaft ihbre Hand gegeben. Nicht Dr. 
Blapier habe die Schuldfrage zu klären, ſondern das Gericht. 
Er (Dr. Blavier) habe in dem Bewußtſein, daß hier ein 
Rechtsbruch vorliege; auch werde er nachweiſen, daß die 
Staatsanwaltſchaft mit zweierlei Maß meſſe. Seiner Mei⸗ 
nung nach hätte bereits der Unterſuchungsrichter den Kauf⸗ 
mann Schröter auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen 
müſfen. Auch hier habe man eine Pflicht verabſäumt. 

Es kommt zu längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Staatsanwalt und Angeklagtem, die in teils ſehr heftiger 
Form geführt werden,. Der Staatsanwalt ſtellt ſich anf den 
Standpunkt, man hätte die Vorunterſuchung nicht anders 
führen können, ſolange Dr. Blavier in ſeiner Eigenſchaft 
als Volkstagsabgeoroneter durch die Immunität geſchützt 
war. Dr. Blavier weiſt darauf hin, daß man hätte ſchriſtlich 
bei ihm aufragen können. Auch habe er zu dem Kriminal⸗ 
kommiſſar Hormann geäußert, dieſer möge ihn ſoviel 
fragen, ſo oft und ſo viel er wolle, er ſtände jederzeit dafür 
bereit. Gelegentlich der Ausführungen ruft Dr. Blavier: 

„Sonſt wird ein Staatsbeamter mit allen Mitteln geſchütt, 
warnm ich nichtꝰ“. 

wozu einige Zuhörer dentlich: „Sehr richtig!“ in den Saal 
werfen. Schließlich gibt der Angeklagte ſeine Behauptungen 
nochmals zuſammengefaßt wieder und beleuchtet ſie vom 
juriſtiſchen Standpunkt. Danach müſſen all die Behauptun⸗ 
gen, wonach die Staatsanwaltſchaft ſich beleidigt fühle als 
Aeußerungen eines Volkstagsabgeordneten im Volkstag ge⸗ 
wertet werden. Er bittet darüber Beſchluß zu faſſen, ob hier 
nicht noch die Immunität in Frage komme. Staatsanwalt 
Graßmann nimmt den Standpunt ein, der Angeklagte 
habe den beleidigenden Ausdruck, die Staatsanwaltſchaft 
beuge das Recht, in ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher 
Redakteur der „Neuen Zeit“ gemacht und könne dieſe daher 
Unmöglich unter ſeine parlamentariſche Tätigkeit fallen. Der 
Verteidiger bezeichnet als das weſentlichſte, daß der Eröff⸗ 
nungsbeſchluß ſich gar nicht mit dem Inhalt des beleidigen⸗ 
den Schreibes deckt. Der Gerichtshof möge beſchlietzen, vb 
unter dieſen Umſtänden überhaupt noch eine Beweisauſ⸗ 
nahme notwendig erſcheine Der Vorſitzende lehnt dies ab 
mit der Begründung, ſolch ein Beſchluß ſei nicht zuläſſig, da 
dadurch das Verfahren entſcheidend beeinflußt werde. Darauf 
bringt Dr. Blavier die 

Spielklubangelegenheit 

zur Sprache. In Oliva ſei mehreren Gaſtwirten das Glücks⸗ 
ſpiel verboten worden, dagegen ſei dem Spielkaſino in 
Zoppot das Glücksſpiel geſtattet worden. uch dies ſei 
zweierlei Maß und auch hierin habe man das Recht ge⸗ 
beugt. 
anwalt Sachs auf die Unhaltbarkeit dieſes doppelſeitigen 
Zuſtandes hingewieſen. Dieſer hat ſich ſeiner Auffaſfung 
angeſchloͤſſen, daß eine Entſcheidung des Ober⸗ 
gerichts in dieſen Fragen unbedingt durchgeführt werden 
müſſe. Es ſei eine Rechtsbeugung der Staatsanwaltſchaft, 
wenn man eine Obergerichtsentſcheidung auf den Spielklub 
nicht anweunde. Dr. Blavier wird durch den Vorſitzenden 
aufmerkſam gemacht, daß durch Beſchluß des Senats die 
ichwebenden Diſziplinarverfahren in dieſer Angelegenheit 
jeinerzeit aufgehoben worden ſind. Der Angeklagte erklärt. 
daß ſich dann ſeine Anſchuldigungen eben gegen den Senat 
richten. 

Nunmehr kommt durch Dr. Blavier wiederum die 

Aktenbeſeitiauna 
in Sachen Oberſtaatsanwalt Schneider und die angeblich 

ungeſetzmäßtige Penſionierung des Staatsanwalts Friſch⸗ 
bier zur Sprache. Auch hier will der Angeklagte den Be⸗ 
weis erbringen, daß Nechtsbeugung vorliege und bittet um 
ladung der hierfür genanuten Zeugen. Nath. kurzer Be⸗ 
ratung verlieſt das Gericht den Beſchluß, daß in dieſen 

zu einem öffentlichen. Der Angeklagte ſteht auf dem Stand⸗ letzten Punkten keine Beweisführung nötia fei. Es bandle 

ber⸗ 

Der Angeklagte hat ſeinerzeit den Generalſtaats⸗   

ſich um die Fraae, ob Dr. Blavier behauptet habe, die 
Staatsanwaltſchaft beunge das Recht nur in ſeinem Falle 
oder auch im allgemeinen, Die verlangte Beweisführnna 
für dic letzten Nunkte habe nichts mit der Anklage zu tun 
und darum ſei der Antrang abzulehnen. 

Es folgt eine längere Begründuna, die im weſentlichen 
dasſelbe ſagt, was die Strafkammer ſeinerzeit gegen die 
Befangenheitserklärung Dr. Draegers angeführt hat. Was 
die augebliche Aktenbeſeitiaung anbelangt, ſo wird erklärt, 
der Senat habe damals erklären laſſen, daß aus den 
Schneiderſchen Perſonglatten nichts entfernt worden ült, 
was mit ſtrafbaren Handlungen zu tun hat. Daß etwa 
40 Seiten ans dem Aktenſtück entfernt worden ſind, iſt ja 
bekanntlich ſeinerzeit ansdrücklich betont worden. Der An⸗ 
geklagte meinte, daß die Erklärung Dr. Ziehms damals im 
Volkstag wirklich eine ſeine Erkläruna, eine ſehr feine und 
ſehr geſchickt formulierte Regierungserklärung geweſen ſei. 

Es bleibt unverſtändlich, warum man Dr. Blavier den 
Wahrheitsbeweis für ſeine Behanptungen abgeſchnitten hat. 
Es wäre doch wirklich nicht darauf angekommen, ob man 
ein paar Stunden länger verhandelt oder, nicht. Dagegen 
hätte man doch aber mit aller Sicherheit den Angeklagten 
als Verleumder überführen können. Man freute ſich ſchon 
allſeitig und erörterte viel die eveutuelle Zeugenausſage 
des Oberſtaatsanwalts Schneider, den Blavier ia als 
Zeugen benannt hat. Man ſtellte Vermutungen an, ob wohl 
der, Berteidiger in dieſer Situation den Antrag auf Nicht⸗ 
beeidigung des Danziger Oberſtaatsauwalts geſtellt hätte, 
Das wäre gewiß eine ungewöhnliche Sitnation geweſen, 
aber man hätte damit allen wilden Gerüchten in 
Danzig die Spitze abbrechen können. Es iſt wirklich 
ſchade ...... Auch über die Augelegenheit des Staats⸗ 
anwalts Friſchbier tauchten wilde Gerüchte auf. Eine kurze 
Verhandlung hätte hier ganz entſchieden Klarheit gebracht 
und Dr. Blavier hätte beim Mißlingen ſeines Wahrheits⸗ 
beweiſes mit Recht für die unverantwortlichen Behauptun⸗ 
geu belanat werden müſſen, Die Verhandlung würde auf 
hente vormittag 9 Uhr vertagt. 

Das Eude der Beweisanfnahme. 
Es wird heute morgen nochmals der Unterſuchungs⸗ 

richter Jpchem vernommen, um über die Anſchuldigung 
des Augeklagten, daß die 

Vorunterfuchungen abſichtlich verſchlevot 

worden ſind, auszuſagen. Der Zeuge bekundet, er habe 
Ende 1926 die Akten bekommen. Die volizeilichen Unter⸗ 
ſuchungen babeu etwa 1 Jahr gedauert, er habe zur gleichen 
Zeit auch den Fall Raube als Spezialunterſucher geführt. 
Es u der Zeuge nochmals über die „Glaubwürdigkeit 
des 2 1 Schröter befragt., Wiederum iſt der Zeuge der 
Meinung, daß zwiſchen Schröters Ausſagen und den Tat⸗ 
ſachen kein Widerſpruch beſtehe. Der Angellagte erhebt 
gegen den Zeugen den Vorwurf, daß man ihn über Dinage 
perhört habe, die nicht ſpeziell mit der Betrugsaffäre zu⸗ 
ſammenhängen, Das wäre ein Verfaſſungsbruch, da die 
Immunität Blaviers nur in dem Betrugsverfahren auf⸗ 
gehoben ſei. Der Zeuge habe den Angeklaaten zu fragen 
der ſchweren Urkundenfälſchung und über die angebliche 
Verführung der unmündigen Erika Schröter. Der Zeuge 
ſagt dazu, er habe dieſes tun müſſen, um Feſtſtellungen über 
Schröters Glaubwürdiakeit anzuſtellen. 

Der Angeklagte kommt wieder in ſtarke Erregung und 
betont unter anderem, daß ſeine 

Aufhebung der Immunität 
ſich nur auf den Betrug zum Schaden der Schröterſchen Ehe⸗ 
leute bezieht und nicht weiter auch zum Schaden der Spar⸗ 
kaſſe. Vorſitzender und Staatsanwalt ſind der Meinung, es 
ſei damals lediglich der kurze Sachverhalt dem Volkstag vor⸗ 
gelegt worden und darauf ſet die Immunität aufgehoben 
worden. Da die Meinungen zwiſchen Staatsanwalt und 
Vorſitzendem einerſeits und dem Angeklagten und dem Ver⸗ 
teidiger andererſeits von Grund auf verſchteden ſind, wird 
eine Pauſe von 10 Minuten eingeſetzt, in der die Volks⸗ 
tagsakten beſchafft werden, um den Wortlaut des ſeiner⸗ 
zeit geſtellteu Antrages zu prüfen, 

Die Akten kommen zur Verleſung und es ergibt ſich 
daraus, daß die Aufhebung der Immunität mit fünf Be⸗ 
trugsfällen begründet iſt, darunter auch der Sparkaſſenfall. 

Der Vorſitzende ſchließt die Beweisaufnahme 
und erteilt dem Staatsanwalt das Wort zum Plädoyer. 

Der Antrag des Staatsanwalts. 
Nach einſtündigem Plaidoyer beantragte der Staatsan⸗ 

walt gegen den Angeklagten Dr. Blavier in der Betrugs⸗ 
ſache eine Gefäugnisſtrafe von 9 Monaten. Er begründete 

  

       

den Antrag mit einem Hinweis auf die Höhe der unter⸗ 
ſchlagenen Beträge und bat, zu berückſichtigen, daß das Geld 
der Wirtſchaft entzogen worden ſei und daß man bei Ange⸗ 
ſtellten, die Umterſeplagungen begehen, meiſt harte Strafen 
in Auwendung bringe. In der Beleidignngsſache ſtellte er 
dem Gericht anheim, die Strafe ſelbſt zu bemeſſen. In An⸗ 
betracht der Schwere der Beleibigung bat er, eine Freiheits⸗ 
ſtrafe in Erwägung zu zichen. 

Folgenſchwerer Ueberfall. 
Sonntag, in den frühen Morgenſtunden wurde vom Landjäger⸗ 

amt Kalthof die Kriminalwache Danzig nb110 benachrichtigt, 
daß am Abend des 2. Fuli, zwiſchen 10 und 11 Uhr abends in 
Gr.⸗Leſewitz eine Schlägerei ſtaligefunden hatte, in deren Ver⸗ 
lauf der Inſtmann Auguſt Kollakowſki getötet, ſein Bruder 
Andreas ſehr ſchwer und der Inſtmann Johann Hinz derart 
verletzt worden ſei, daß die Ueberführung der beiden Letztgenannten 
auf ärztliche Anordnung in das Diakoniſſenkrankenhaus Marien⸗ 
burg erfolgen mußte. Der Mordbereitſchaftsdienſt der Kriminal⸗ 
polizei Danzig begab ſich ſogleich nach dem Tatort und ſtellte dort 
folgendes feſt: 

Zwiſchen der Familie Kollakowſti und der Familie 
Löpke beſtanden ſeit einiger Zeit Familienunſtimmigleiten, die 
am Abend des 2. Juli ihren Austrag fanden, und zwar ſollen der 
Arbeiter Löpke mit ſeinem Stiefhruder Guſtav Zemrock und 
mehreren Freunden den Verletzten in der Nähe eines Gaſthauſes, 
vor dem ſich zur Zeit ein Rummelplatz befindet, aufgelauert haben. 
Als die Brüder Kollakowiki und Hinz das Lokal verließen und den 
Rummelplatz überquert hatten, wurden ſie von Lövke und Genoſſen 
im Dunkeln mit Beil, Meſſer und Stock angeblich überfallen, wobei 
den g uſß Kollakowfiki derart zusfrichit wurde, daß er auf 
dem Leri tot liegen blieb. Er hinterläßt eine Ehefrau 
uUnd vier Kinder im Alker von 16, 14, 12 und 9 Jahren. Andreas 
Kollalowſki hat einen Beilhieb, durch welchen das rechte 
Schulterblatt durchjchlagen worden iſt und einen Beilhieb ins Geſäß, 
ſowie einen Stichhieb am Kopf und der Rippengegend davor 
tragen. ohann Hinz hat eine Stichverletzung im Rücken 
erhalten. Beide befinden ſich zur Feit im Krankenhaus. 

Die weiteren notwendigen Ermittlungen, werden von der Kri⸗ 
minalpolizei Danzig — Sondergruppe — im Einvernehmen mit 
der Landjägerei und Schutzpolizei Kalthof getätigt. Erſt nach Ab⸗ 
ſchluß der Ermittlungen wird man ſich ein klares Bild über dieſes 
traurige Vorkommnis machen können. ů 

Die Tüter —. Franz. Lövke, 23 Jahre alt, Guſtav Zemrock, — 
20 Jahre alt, beide in Gr.⸗Leſewitz, und Bauarbeiter Fritz Kloß, 
50 Jahre, in Kalthof wohnhaft — ſind feſtgenommen und werden 
dem Amtsgericht zugeführt. 
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Zotenfeier bei dem lebenden Leichnam. 
Im Kreiſse Pillkallen hat ſich dieſer Tage ein junger Be⸗ 

ſitzerſohn einen doenichen Noir Scherz geleiſtet, der dennoch 

einer gewiſfen komiſchen Note nicht entbehrt. Der junge 
Kellotat arbeitete in der Wirtſchaft ſeines Bruders in Balta⸗ 
dohnen, und konnte ch mit ſeinem älteren Bruder und 
Arbeitgeber nicht recht vertragen. Er beſchloß, die Arbeit 
im Stich zu laffen und anderswo ſein Glück zu verſuchen, 

vorher dem Bruder aber noch einen Streich zu ßplelen. 
Eines Tages erhielten die Vexwandten und Bekannten 

der Familie K. in Königsberg, Tilſit und Pilllallen die tran⸗ 

rige Kunde von dem plötzlichen Ableben des 
älteren K. Die Nachricht war von dem füngeren Bruder 

ausgegangen, der gleichzeitig zur Beerdigung elnluͤd, am 
Tage vor der angeblichen Beerdigungsſeier aber ſpurlos 
verſchwand. 

Inzwiſchen hatte der ältere K., der gar nicht aus 
Sterben dachte, und ſich wohl und munter befand, das 

Verſchwinden feines Brudert und einiger Garderobenſtücke 

bemerkt, und machte ſich auf den Weg, um den Ausreißer zu 
erwiſchen. Auf dem Bahnhof in Rautenberga fiel ihm eine 

große Zahl von ſchwarz gelleibeten Menſchen auf, die mit 
Krünzen verſehen waren. Als er ſich der (Gruppe näherte, 

jah er, daß es Verwandte und Bekannte waren, die 

ihn entgeiſtert anſtarrten. Einige Frauen fielen fſaſt in 

Ohumacht, als ſie den Totheglaubten ſo unvermittelt lebend 

und geſund vor ſich ſahen. Bald war der ganze Schwindel 

aufgeklärt, und die „Trauergeſellſchaft“ begab ſich mit, dem 

„Verſtorbenen“ in der Mitte in eine Gaſtwirtſchaft in 

Rautenberg, wo manches Glas auf ein langes Leben des 
Wiederauferſtandenen geleert wurde. Von dem Urheber des 
jchlechten Scherzes fehlt noch jede Spur. 

Warſchau. Beſchränknnaen in 
von Auslandspäſſen in Polen. 

der Ausgabe 
Da die Zahl der 

  

  

in letter Zeit ausgegebenen Auslandspäſſe trotz der hohen 
Paßgebühr von 500 Zloty ſtark geſtiegen i⸗ beabſichtigt der 

Finanzminiſter mit Rlickſicht auf die Paſſivität der polniſchen 

Zahlungsbilanz die Erteilung von Auslandspäſſen zu kon⸗ 

üingentieren. Das Kontingent joll bereits in den nächſten 
Tagen betünntgegeben werden. 

Bom Dentſchenfreſſer zum Spion. 
Wie aus Oberſchleſien übereinſtimmend berichtet wird, 

ſoll der Haupträdelsführer der, blutigen deutichfeindlichen 
Rusſchreitungen bei den Rybnikwahlen, das Mitglied des 

Aunfſtändiſchenverbandes, Macek, unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte, Spionage zu Gunſten Deutſchlands getrieben zu 
haben, verhaftet ſein. Macek war Sekretär deß Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes für den Kreis Rybnik und haͤr ſich ſtets 
gegen die einheimiſchen Deutſchen beſonders ausfällig und 
gewalttätig benommen, Daß bei ihm von den volniſchen 
Militärbehörden beſchlagnahmte Maecrial ſoll außerordent⸗ 
lich belaſtend ſein. Die Entlarvung dieſes Aufſtandshelden 

als deutſcher Spion iſt, für die oberſchleſiſchen militäriſchen 
Verbände ebenſo bezeichnenb, wie ſie in Deutſchland, wenn 
ſie wirklich zutrifft, verwundern müßte. 

  

  

Dirſchau. Vom Wochenmarkt. Eine uleine Sen⸗ 
ſation gab es auf dem letzten Wochenmarkt. Ein auswär⸗ 
tiger Beſitzer verlangte für den Zentner Kartofſeln 15, Zl. 
und bei kleinerem Verkauf ſogar 18 Zl. Hierüber entrüſtet 
attackterten die auweſenden Hausfrauen und die ſonſtigen 
Umſtehenden den geſchäftstüchtigen Landwirt, ſo daß er 
eiligſt mitſamt ſeiner Habe die Flucht ergreifen mußte. Die 
Folge davon war, daß hernach keine Kartoffeln auf dem 
Markte zu haben waren. 

Königsberg. Wieder zwei Haffkranke. In der 
letzten Woche ſind zwei mittelſchwere Fälle von Haffkrank⸗ 
heit feſtgeſtellt worden. In dem einen Fall handelt es ſich 
Um einen Fiſcher aus Neuluhren, der auf dem Haff zwiſchen 
Camſtigall und Balga fiſchte. Der zweite Fall ereignete ſich 
in Gr.⸗Heydekrug.   

Verſannihungs⸗Muzeiger. 
Metallarbeiterverband und Verband der Kupſerſchmiede. Die 

Vertrauensleute und Arbeiterausſchußmitglieder der Dan⸗ 

ziger Werft und des Troylwertes verſammeln ſich am Mon⸗ 
tag, dem 4. Juli, um 474 r, im Gewerkſchaftshaüſe, 

Karpfenſeigen 260, zu einer ſehr, wichtigen Veratung⸗ 
Die Vertrauensleute derjenigen Geweriſchaften, die für die 

Werftinduſtrie zuſtändig ſind, haben ebenfalls Zutritt. Aus⸗ 

weiſe und Verbandsbücher müſſen vorgezeigt werden. Ohne 
dem fein Zutritt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Frauenausflug. Alle Parteigenofinnen treffen ſich am Montag, 
dem 11. Juli, mittags 1 Uhr, an der Reitbahn zum Ausflug 
nach Dreiſchweinsköpfe. Treſſen mit den Genoſfinnen von Ohra 
1% Uhr am Höhne,⸗Park. 

Soz. Arbeiterjugend Ohra: Heute, Montag, abends 7 Uhr: Bunter 
Abend in der Sporthalle. Gäſte willkommen, 

Soz. Arbeiterjugend Danzig: Treffen Mait 7 Uhr am Heumarlt 
zur Teilnahme an der Ohraer Veranſtaltung. 

Freier Segler⸗Klub Aeolus e. V. Am Montag, dem 4. ſi, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung im Deutſchen, Geſellſchaftshaus, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107, Tagesordnung: Geſchäftliche Mittei⸗ 
lungen, Kaſſenbericht. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 6. Juli, 
abends 67 Uhr, Mitgliederverſammlung, „Blankes 
Tonnchen“. 

SpD. Ohra. Mittwoch, den 6. Juli, abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 
halle: Mitgliederverſammlung. Taggicſengj, 1. Vortrag des 
Abg. Gen. Mau: Der Weg zur politiſchen Macht. 2. Organi⸗ 
ſation der Voltstagswahlen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gobeten. 

Freier Bolkschor Danzig. Die Uebungsſtunde für den Kinderchor 
fällt am Donnerstag aus; die Kinder beteiligen ſich dafür an 
der Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes nach Bohnſacks Treff⸗ 
punkt: Donnerstag, den 7. Juli, vormittags 874 Uhr, auf der 
Langen Brüche. Fahrpreis für Erwachſene 1 G., Kinder 40 Pf. 
für Hin⸗ und Rückfahrt. 

  

   

              

  

  

  

  

   

    

   

  

  

  

  

  

  
  

  

      

Orthopũdischie Sctinũr- und 
Spangenschiuhe sowie Stiefel 

in grobßer Auswahl. 

hilft bei Knickæfuß, Senlefuß, ö‚ 
Hohlfuß, Spreizfuß u. deren 
Skaͤartien DCn. 

Die Wzana- Fußstütze wird 
jedem Fuß individuell ange- 
paßt, enfhält kein Meiall, 
rostet nicht, erfordert keine 
Reparaturen und kann in 

jedem Schuh unsichfbar 
getragcn werden. ä——3 

D 

Vas grõsste Schu· Speꝛialhaus mit der grõssten Ausmwuhil 

Adleinvericunb. d Banaiger Sclulh-d& Launcppcme Gd., Se, S-ꝰ 
  
  

RONAN ſ DIE 
VOn sσ SINGENDEHAND 

Rolf lächelte wieder, Er war im Grunde frob, die Sache 
iv geklärt zu ſeben. Denn die Frage, wer in aller Welt 
ſolchen Haß gegen ihn trüge, batte ihn ſehr beſchäftiat. 
Wenn's weiter nichts war als ein kleines Eiferſuchtsſpiel. 
da zum Glück ſo harmlos verlief. was verichlugs? 

Der Fürſt berente gewiß ſchon jett ſeine Tat. Um ſo 
mebr, als dieſe Fran im erſten Ankflackern ibrer Empöruna 
üunihre talien batte. Er hing gewiß mit allen Faſern 
an ihr. 

Sie wird zu ihm zurückkebren. 
Rolf wollte das Seinige dazu tun. 

XX. 
Irmgard hatte das Telegramm bekommen. Geriet in 

große Erregung. BVerſchwieg ſeinen Inhalt vorerſt dem 
leidenden Manne. 

Die Berliner Blätter brachten am nächſten Morgen in 
Sperrdruck die Senſationsnachricht von dem Attentat, das 
zn Monte Carlo gegen den deutſchen Geigenmeiſter Rolf 
Hewald geſchehen war. Die Mittagsblätter entbielten bereits 
ausfährliche Schilderungen des Vorganges. Als ſie die 
Zeitungsberichte las, war Irmgard genötiat, Bruno von der 
Sache zu uuterrichten. 
Beide waren ratlas der Fraae gegenüber, wer den An⸗ 
ſchlaga verübt baben könnte. Hatte Rolf Feinde? Sie dachten 
joſort an Lnda Karkowika. Da kam Annemaries Brief. Irm⸗ 
gard entnahm ilm, die Pylin ſei wirklich in Monte. Habe 
Molfs Bekanntichaft ſchon gemacht. 

Die Eltern gerieten über bieſe Kachricht in Verßßörung. 
Jetzt wurde der Fall erft rätſelbaft. Man ſucht doch nicht 
die perſönliche Befanntſchaſt eines Menichen, um ihm dann 
nacßh Srm Peben zu trachten. Es war auch gar kein Anlaß 
für die Polin, ihre verſpäteten Kachegelüſte gerade an Rolf 
anssttlañen. 

Jetzt telephonierte Daiſn an, die die Zeilnngsnack richt 

  

geleſen. Irmgard ſagte ibr. ſie ſei entſchloßen, ſofort nach 
Monte zu reiſen. Daiin vielt das auch richtia. Erklärte 
ſich berrit. inzmiſchen dei Bruno zu bleiben. Irmgard nahm 
eiſes Anerbieten erfreut an. Dailvs Auweſenbeit würde 

    

  

  

beruhigend auf Bruno wirken. Man beſchloß. Irmgards 
Ankunft in Monte nicht anzumelden. Kurä vor der Abreiſe 
erbielt Irmgard ein zweites Telegramm ibres Sohnes, in 
dem er mitteilte, es gehe ihm vortrefflich. Er werde in 
wenigen Tagen ſchon das Bett verlaſſen können. Iurmgard 
reiſte ab. War entſchloſſen, Rolf heimzuholen. Er ſollte 
vorläuftg alle Konzerte abſagen. Sein Auftreten in der 
Oeffentlichkeit einige Zeit unterbrechen. Denn das Attentat, 
das dieſes Mal mißlans, konnte doch von dem unbekannten 
Feine jederseit wiederholt werden, wenn Rolf weiter 
konzertierte. 

Nachmittaas in Monte angelanat, nabm Irmgard im 
Palaft⸗Hotel Quartier. Ließ ſoaleich Annemarie zu ſich 
rufen. Irmgard fand das Mädchen vervärmt und blaß. Freute 
ſich zu hören, daß es Rolf wirklich aut ginge. Hörte zu ihrer 
Ueberraſchung, daß der Freund Lnda Karkowſkas. der Fürſt 
Trubetzkon, wahrſcheinlich der Anſtiſter des Verbrechens ſei. 
Bewengrund: Eiſerjucht. 

„Hatte der Mann bazu Anleß?“ fragte Irmgard blaß 
werdend. 

-Von Roljfs Seite ſicher nicht. Aber die Dame zeigte 
von Anfang an ein Intereiſe für Rolf. das den Rußſen viel⸗ 
leicht erbitterte.“ 

Ich will ſofort zu Rolf.“ 
Taß mich vorangeßen. Tante! Ich will ihn vorbereiten.“ 
Jetzt ſaß Irmgard an Rolfs Bett. Hielt ibn weinend 

E.-Matt. amn jolcher Oummbeit wien jagſt In hurch ö Am fol Dummheit willen jagſt du durch balb 
Europa? Ich bin ausßer mir! Läßt den Kater allein! Ich 
kelegraphierte dir doch. ich kei ſaſt geſund: Iſch freue mich ja 
jehr mit bir! Aber das war gans unnstig!“ 

Weine rubige Minute hatte ich zu Hauſe, Rolf! Ich 
mußte ber. Mit eigenen Augen ſeben.“ 

Da klopfte es. Der Page brachte ein Rieſentablett mit 
Deveſchen und Briefen. 
Da — auck Mutti —. wie ſie mich bombardieren. Alles 
Teilnabmebegeigungen. Da — ſchan — den Haufen drüben 
auf dem Tiſch! Wir machen die Sachen aar nicht mehr auf. 
Dürer flucht. Ex dankt ſich telegranbiich iot. Und ich freue 
mich, daß die Menſchen mir ihre Liebe kundtun. Und die 
Blumenausſtellung da. — ſchau dir das an! Meiſt von 
Senten die in dem Konßert geweſen ſind Jetzt wird's mir 
aber ſchun an Die reine Sturmilnt! Du — Mutti— 
zm .Ven wir g.-L Sen Telegrapben ipielen lanen! Schreib 
aleich die Deyeſche an den Bater. Daß du mich friſch und 
frob vorgefunden. Dir wird er' s alauben!“ 

    

     

ů 3maard ſchrieb die Depeſche. Der Paage nabm ſie aleich 
mit. 

Annemarie batte Mutter und Sohn allein gelaſſen. Rolf 
erzählte von Lyda und dem Fürſten. Irmgard horchte ge⸗ 
ſpannt auf den Ton, in dem Rolj von der Polin ſprach. Ihr 
gefaht nicht, als hätte Rolf ein tieferes Intereſſe an der Frau 
gefaßt. K 

Irmgard entſchloß ſich, Rolf fetzt noch im unklaren dar⸗ 
über zu erhalten, daß Luda Karkowika ihr keine Unbekannte 
war. Vielleicht verzog ſich dieſe drohende Gefahr. Vielleicht 
verſchwand die Polin bald für immer aus Rolfs Geſichts⸗ 
kreis. Bisher — das ſah Irmgard — hatte die Dame die 
alten Verſtrickungen Rolf gegenüber nicht berührt. 
Irmgard war ihr daßür ſehr dankbar. Es ſchien doch 

wirklich, als führe ſie nichts Böſes im Schilde. Sie hatte 
ſich Rolf aus dem ganz natürlichen und menſchlichen Intereſfe 
genähert, das Wartenburgs Sohn ihr ſelbſtverſtändlich er⸗ 
regte. Alles das beruhigte Irmgard. Erfüllte ſie mit Zu⸗ 
verſicht. Bannte alle die Befürchtungen, die Ludas Auf⸗ 
tauchen bier in Monte Carlo ihr daheim erweckt batte. 
batte. Gard ſegnete den Entſchluß, der ſie bierhergeführt 

e. 
Auf die Frage, ob Rolf nicht weitere Anſchläge des Fürſten 

zu befürchten habe, lachte er hell auf. Rief, dies ſei das erſte, 
was er. ſobald er wieder ausgehen könne, vornebmen wolle: 
die Berſöhnung Trubetzkoys mit Lyda. Wenn der Ruſſe 
ſähe, daß Rolf ſelbſt den Bund zwiſchen den beiden erneuern 
wolle, ſo käme er doch ſicher ein für alle Male von ſeinen 
dummen Othellogedanken fort. „Er muß doch ein ganz ae⸗ 
fäbrlicher Kerl ſein. Rolf!“ ů 

Der lachte wieder. „Das autmütigſte Kind vor der Welt 
iſt er. Mutter! Aber wenn die Menſchen fürchten. man 
nehme ihnen etwas fort, dann werden ſie wild.“ 

Lange plauderten Mutter und Sohn noch zuſammen. 
Irmgard erhob ſich jetzt. Sie müſſe nun endlich nach der 

langen Bahnfahrt ihr Bad hbaben und ſich umkleiden. 
„In einer Stunde, Rolf, bin ich wieder bei dir.“ Als 

Irmgard über den Gang zu ihrem Zimmer ſich begab, trat 
aus einer Tür Luta Karkowſka. Irmgard ſtarrte ſie an — 
die bleiche, in Schwarz gekleidete Schlanke⸗ 
Auch Luyda war erſchrocken, wie an den Boden gewurzelt, 
ſtehen geblieben. Sie ließ ibren heißen Blick über Irm⸗ 
gards ermüdete Züge aleiten. ů 
— Ein banger Moment gepreßten Schweigens. Beiden 
Frauen pochie das Herz bis in den Hals binauf. 

(Sortſetzung folat.)



  

  

Rußland gewiunt das Länderſpiel. 
Deutſchland mit 2:8 (O0:5) unterleten. 

Das erſte Länderſpiel Deutſchland—Rußland kam am Sonn⸗ 
abend in Leipzig zum Austrag. 25 000 Zuſchauer gaben dem 
Spiel einen würdigen Rahmen. Dem Spiel vorauf waren 
Regengüſſe herniedergegangen, die einen ſchlüpfrigen Boden 
Klaſterg Das Spiel ſelbſt fand bei herrlichem Wetter ſtatt. 

nfängliche Nervoſität auf beiden Seiten legt ſich bald. Alein 
der deutſche Torwart kann hehnnem dieſer Erſcheinung ſchwer⸗ 
lich freimachen. Nach gegenſeitigem Abtaſten nach ſchwachen 
Stellen wird das Spiel der Ruſſen fließend. Sie haben den 
deutſchen Spielern gegenüber den Vorteil, daß ſie in ihrem 
Handeln energiſcher und kurzentſchloſſener ſind. Heide Mann⸗ 
Fraer zeigen ein ſchnelles iehiche Werhe ber dem die rechten 

lügel mehr ins Treffen geſchickt werden als die linken. Die 
deuiſchen Außenläufer verfallen auf die Taktik, die gegneriſchen 
Verbindungsſtürmer zu decken, wodurch die Außenleute freien 
Entwicklungsraum gewinnen. Dazu kam, daß der linke Ver⸗ 
teidiger ſo gut wie reiheee Dem deutſchen Sturm ſtand eine 
aufmerkſame Läuferreihe gegenüber, die Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten nur unter Aufbietung allergrößter Kraſt zuließen. Die 
beiden erſten Tore fielen auf das Konto des deuiſchen Hüters. 
Ein ihm entglittener Ball führt zum erſten Tor, zu ſpätes 
Sauber in ho 619 den Ball auf das Tor lenken, den der linke 

jäufer in der Abwehr Den: Selbſttor verwandelte. Der dritte 
Erfolg war ein Schuß des ruſſiſchen Linksaußen, im vollen 
Lauf aus 20 Ke Lage. Erſt jetzt wurde der deutſche Sturm dem 
gegneriſchen Tor ernſthaft VeHiier ) Einen ſehr ſcharfen Schuß 
des Halbrechten konnte der Hüter im letzten Moment über die 
Latte lenken. Der Eckball blieb ohne Erfolg. Wieder war es dei 
W0e Rrechtsaußen, der von der Querlinie zur Mitte flankte. 
Der Ball wurde vom Halblinken geſtoppt und im ſelben Mo⸗ 
ment zum Tor verwandelt. Auch der fünfte Erfolg reſultierte 
auſß bm. Flanke des Rechtsaußen, die der Mittelſtürmer 
aufnahm. 

Nach Seitenwechſel ſpielte die veutſche Mannſchaft bedentend 
energiſcher und geſtaltete das Spiel zeitweiſe überlegen Groß 
war der Jubel, als der Mittelſtürmer den erſten Treffer er⸗ 
ielte. Die deuiſchen Außenläufer hielten jetzt die gegneriſchen 
Dorea beſſer, auch der linke Verteibiger kam mehr in 

Drin. Durch lange Vorlagen zu pen Außenſtürmern leitete der 
Mittelläufer immer neue Angriffe ein. Dem Linksaußen war 
es vergönnt, nach temperamentvollem Lauf der deutſchen 
Mannſchaft zum zweiten Tor zu verhelfen. Ein Strafſtoß wegen 
Hand ergab das 6. Tor für Rußland. Hier trug die Hiuter⸗ 
mannſchaft die Schuld, die ſich auf die ſchnelle Ausführung des 
Stoßes nicht eingerichtet hatte. Die Ueberlegenheit der Ruſſen 
beſtand darin, daß ihren Aagißſen erfolgreiche Torſchüſſe folg⸗ 
ten, daburch kam ſie zum 7. und 8. Tor. 

Balten⸗Meiſterſchaftshümpfe. 
Drei neue Baltenrekorde. 

Die leichtathletiſchen Meiſterſchaftskämpfe des Baltenverban⸗ 
des kamen am Sonntag in Inſterburg zum Austrag. Der dar⸗ 

gebotene Sport brachte hervorragende Leiſtungen. Drei neue 
Baltenrekorde konnten auſgeſtellt werden. Die Reſultate der 
Wetttämpfe ſind folgende: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Gillmeiſter (Ger⸗ 
mania Stolp) 11,2; 200⸗Meier⸗Lauf: 1. Gillmeiſter 22,7; 400⸗ 
Meter⸗Lauf: 1. Gerner (Preußen, Stettin) 51,9; 1500⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Boltze (Preußen, Stettin) 4.16,6; 110⸗Mir.⸗Hürdenlauf: 
1. Gerner (Preußen, Stettin) 16,9; 44100⸗Meter⸗Staffel: 
1. Germania Stolp 44,2; 3941000⸗Meter⸗Stafſel: 1. Preußen 
Stettin 8,10,9; Speerwerfen: 1 Molles (L. . K., Königsberg) 
55,06; Diskuswerfen: 1. Höfert (Lituania, Tilſit) 38,31; Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Hirſchfeld (Allenſtein) 24,32; Stabhochſprung: 1. Peth 
Germania, Stolp) 3,20; Weitſprung: 1. Baaste (Pruſſia⸗ 
amland, Königsberg) 6,65; Hochſprung: 1. Roſenthal (V. f. K, 

Königsberg) 1,87. Neue Baltenrekorde wurden die 4,100⸗ 
Meter⸗Staffel, der Hochſprung und das 200⸗Meter⸗Laufen. 

Im Anſchluß an die leichtathletiſchen Wettlämpfe fand ein 
Städte⸗Fußballſpiel Allenſtein — Inſterburg ſtatt, das 
mit dem Reſultat 2:2 (1: 1) endeie. 

Zoppoter Polalturnier. 
Oſtmark und Zoppoter Sportverein aualifizieren ſich 

für das Endſpiel am Mittwoch. 

Die Vorſchlußſpiele des Zoppoter Pokalturniers 
führten am Sonnabend auf dem Manzenplatz in Zoppot 
zuerſt den zur A⸗Klaſſe gehörenden Zoppoter Sport⸗ 
ver ein und den Ligaverein Wacker zuſammen. Die 
Zoppoter halten in dieſem Spiel jederzeit das Heft in der 
Hand und konnten nach flottem Spiel überlegen mit 7:1 
(4:1) gewinnen. 

Das zweite Vorſchlußipiel brachte ein Treffen zwiſchen 
dem Danziger Meiſter Spv. 1919 Neufahrwaſſer und 
Oſtmark. Nachdem Neufahrwaſſer am Donnerstag den 
Danziger Sportklub ſo überlegen mit 51 geſchlagen hatte, 
rechnete man auch in dieſem Spiel allgemein mit einem 
Stege des Danziger Meiſters. Es kam fedoch anders. 
Trotzdem Neufahrwaſſer ſeine durch ein Tor bekundete an⸗ 
fängliche Ueberlegenheit tapfer verteidigte, kann Oſtmark 
noch vor der Pauſe den Ausgleich herbeiführen. Das 
Siegestor für Oſtmark fällt nach hartem Kampfe kurz vor 
Schluß dieſes intereſſanten Treffens. Ergebnis: 2:1 (1:) 
für Oſtmark. 

Am kommenden Mittwoch, nachmittags 6 Uhr, werden 
ſich nun auf dem Jahrhundertplatz (Schäfertal) die Sieger 
der beiden Vorſchlußſpiele im Endſpiel um den Zoppoter 
Fußballpokal gegenüberſtehen. 

—us „Iuternationale“ der Euttempler. 
Zu dem Sportfeſt des Guttempler Turn⸗ und Sportvereins am 

9. und 10. Juli auf der Kampfſpahn hat Herr Senatspräſident 

Dr. Sahm das Ehrenprotektorat übernommen. Der Weltrekord⸗ 
mann Dr. Peltzer hat die Einladung angenommen und ſtartet 
in verſchiedenen Konkurrenzen mit ſeiner Vereinskampfmannſchaft 
Preußen⸗Stettin. Die Wettkämpfe beginnen am So⸗ end, bem 

9. Juli d. J. maäcbuütchgt 5 Uhr, auf der Kampfbahn Nisderſtadt 
in Danzig. Zum Abſchluß der Kämpfe findet um 6.50 Uhr ein 

Handballſpiel eines Berliner Vereins gegen Süeider Danzig 

ſtatt. Der Sonntagvormittag bringt die Fortſezung der Leicht⸗ 
atlekiſchen Wettkämpfe, denen um 11 Uhr ein üin ndfußballjpiel 

folgt. Nach einem um 3 ahn nachmittags ſta nden Boden⸗ 
turnen der Schüler des Realgymnaſiums Zoppot ſchließen ſich die 

Enlſcheidungskämpfe, ſowie der Einladungslauf Dr. Peltzers an. 
3 ſind noch verſchiedene Nachmeldungen eingegangen, u. a. 

Germania-Magdeburg mit ichmann, Weigel, Moebes, 

Stbarf und Aimmermann ſowie der Olgmpiakandidat Meier vom 

Sportverein der Freien Schulgemeinde Wickersdorf, Ebenfalls Ei 
der Sportklub Charlottenbur eine meldung abgege 
mit Dahlſtein, Gettkant, Hellhorn, Heinrich, Mierdel und lte, 
die folgende Wierchmnher beſtreiten: 100, 200, 400, 800, 3000 
Meter, ſowie die Schwe ſtaffel. Hugelſtoßen und Diskuswerſen. 
Ganz beſonders iſt das Erſcheinen des Finnen Kaß zu erwähnen, 
der als Malmann des 5000⸗Meter⸗Einladungslaufes vom Bar 
Kochba⸗Berlin mit einer zehnköpfigen Kampfmaunſchaft am Start 
in Danzig erſcheint. Katz errang bei den Enropameiſterſchaften im 
5000⸗Meter⸗Lauf den erſten Sieg in der guten Zeit von 16,04 Min. 
Die Stafſfeln ſind mit erſter Beſetzung Doutſchlands vertreten. Der 
Abſchluß des Feſtes bildet das Fußballſpiel der Oberliga Norden⸗ 
Nordweſt⸗Berlin gegen Liga Panziger Sportklub. Die 
Ehrenpreiſe ſind in dem Juweliergeſchäft Neufeld Söhne, Lang⸗ 
Wal ausgeſienlt. Die Preisverteilüng findet nach Ab chlu der 

ittkämpfe ſtatt. Der Vorverkauf findet in den Sporthäufern Rabe, 
Danzig, Langfuhr und Zoppot, im Juweliergeſchäft Neufeld Söhne, 
Langguſſe 11, und im Gnttempler⸗Logenhaus, An der großen 
Mühle 14, ſtatt. 

Die Prager Arbeiter⸗Olympiade. ů 
Der große Eröffnungstag. 

Auf dem Petersborg in Prag iſt das neue Stadion errichtet 
worden, ein prachtvoller, beinahe vierſtöckiger Bau, der an 120 000 
Perſonen faßt. Hier ů dieſem Platz, der gewiſſermaßen eine Welt 
jür ſich bedeutet, finden die Slahr darn und Kämpfe der Arbeiter⸗ 
Olympiade ſtatt. Prag, die Stadt der gemiſchten Nationalitäten, 
beherbergt heute mehr als 80 000 Auswärtige, die in der Zeit 
von Dienstag bis Sonntag wel ſen ſind und von denen ungejähr 
20 000 Tſchechen ſind. 15 ausländiſche Nationen mit flührenden Per⸗ 
hirmppeiein ſind vertreten, von denen vor allem die EüAü 
Renaudel und Thomas zu nennen find. 41 Sonderzüge ie 
auswärtigen Teilnehmer zur Olympiade nach U⁵ und noch am 
Sonntag früh in letzter Stunde iſt die zweite Expedition des Ar⸗ 
beiterſportvereirs aus Lettland in Prag, die den Weg ans Riga 
bis zur tſchechoflowakiſchen Grenze auf Motorrädern zurückgelegt 
hat, eingekroffen. 

Am Sonnabendabend wurde im Repräſentativhaus der Stadt 
von Vertretern der Preſſe, der Delegation und der Stadtbehörden 
okfiziell die Olympiade nLe, 

Am Sonntagvprmittag, ſegannen nach der Rede des Präſtdenten 
dos Tſchechoſlowali Roepublik, Maſaryk, die Vorfü ; 
Freiübungen von Männern und Frauen und als Kr. V 
Feu uitjAufführung des Feſtſpiels „Durch Arbeit zur 
Freiheit.“ 

Leider iſt die Feſtfreude durch den Tod eines deutſchen Ge⸗ 
noſſen getrübt, der am Sonnabend von einer Straßenbahn in einer 
Hauptſtraße Prags ſhberfahhen worden iſt. Bei dem tödlich verun⸗ 
glückten Sportgenoſſen handelt es ſich um einen jungen Berliner 

namens Mieſchak. Er geriet beim Abſpringen unter die Räder. 

Der Kampf um den Meden⸗Pohkal. 
Als Auftakt. zu dem Großen Internationalen Tennis⸗ 

turnier wurden am Sonnabend und Sonntag auf den 
Zoppoter Klubplätzen die Städteſpiele um den 
Medenpokal ausgetragen. Zunächſt trat Berlin 
gegen Zoppot an, der Rotweiß⸗Klub hatte für dieſes 
Matſch folgende Spieler entſanbt: Moldenhauer, Prenn, Dr. 
Kruͤpſch, Zander, Rahn, Hoppe, Stapenhorſt. Beſonderem 
Intereſſe begegnete natürlich Moldenhauer, der junge 
deutſche Meiſter, dem es vor ein paar Wochen gelang, im 
Daviscup⸗Spiel gegen Südafrika für Deutſchland den 
Ehrenpunkt zu rekten. Moldenhauer arbeitete bei uns zwar 
in berechtigter Stiegesgewißheit oft mit ciner gewiſſen Non⸗ 
chalance, doch konnte man die hohen Qualitäten ſeines tak⸗ 
tiſch klugen und überlegen ruhigen Spiels dentlich genug 
erkennen und bewundern, zweifellos gehört er zu dem 
beſten deutſchen Tennisnachwuchs. Zoppot, noch dazu in 
recht ſjchwacher Form und ohne ſeinen plötzlich erkrankten 
Führer Lange, konnte, wie nicht anders zu erwarten, gegen 
die Berliner Turnierrontine nichts ausrichten, es brachte 
nicht einmal einen Satz nach Hauſe — Berlin fiegte mit 
9:0 Punkten, 18:0 Sätzen, 115: 47 Spielen. Da Breslau 
in letzter Minute abgeſagt hatte, kamen die Königs⸗ 
berger Svieler, vertreten durch Dr. Grodſtki, Dr. Sterigk, 
Ebelina, Warkalla, Rudersdorff, Knopp, kampflos in die 
Siegerrunde. Sie ſchnitt wombglich noch ſchlechter ab als die 
Boppoter Mannſchaft, leider verhinderte der ſtark einſetzende 
Regen am Sonntagnachmittag die Beendigung der Spiele. 
Der Stand war bei Abbruch wie folgt: Berlin führt mit 
3:0 Punkten, 7: 0 Sätzen, 58: 13 Spielen. Berlin hat alſo 
den Enderfolg ſo gut wie in der Taſche. 

Städtetampf DanginKönigeberg- 

  

hen       

  

  

Für das ausgeſallene Fußballſpiel Berlin⸗Polen der 
Zoppoter Sportwoche kam ein Leichtathletik⸗Achtkampf zwi⸗ 

ſchen Danzig und Königsberg auf dem Jahrhundertplatz in 
Zoppot zum Austras. Danzig kann in den erſten ſieben 
Kampfarten die Führung behaupten. Die zum Schluß ge⸗ 
laufene Schwedenſtafette bringt die Entſcheidung und 
Königsberg erringt nach hartem Kampf den Sies. 

Ergebniſſe: Kugelſtoßen: 1. Kneller I⸗Danzig 10,51 
Meter, 2. Doering⸗Danzig 10,47 Meter, 3. Kümmler⸗Königs⸗ 
berg 10,32 Meter. — 100⸗Lauf: 1, Kneller II⸗Dandia, 
2. Piſchke⸗Danzig, beide 12 Sek., 3. Kümmler⸗Königsberg 
12•/ Sek. — Hochſprung: 1. Kneller I⸗Danzig 14 Met. 
2. Kanert⸗Danzig. Braunſchweig⸗Königsberg, Kratzer⸗Königs⸗ 
berg je 1.66 Meter.. — 499190⸗Meter⸗Stafette: 
1.-Danzig 46/10 Sek., 2. Königsberg 46/0 Sek, —. 1500⸗ 
Meter⸗Lauf: 1. Pallentin⸗Königsberg 4,26/ Minuten, 
2. Roſe⸗Königsbera 4,2/7 ½ Min., J. Hurneleit⸗Danzig 443/ 
Minuten. — Speerwur f: 1. Duwe⸗Danzig 41,25 Meter, 
2. Döring⸗Danzig 39,80 Meter, 8. Schmidt⸗Königsberg 37,25 
Meter. — Weitſprung: l. Schmidt⸗Königsberg 6,13 
Meter, 2. Bredel⸗Königsberg 5,91 Meter, 3. Piſchke⸗Banzig 
5,75 Meter,. — Schwebenſtafette: 1. Königsberg 2.117/19 
Minuten, 2. Danzig 2,13/%j0 Min. 

Wöd-Klboncter⸗-Meiterſhatbrubrernen 
Der Radfahrer⸗Verein „Freiwea“⸗Prauſt veranſtaltete 

geſtern morgen ſein Meiſterſchaftsrennen auf der bekannten 
Motorradrennſtrecke Prauſt—Kladau—Golmkaun—Gr.⸗Tramp⸗ 
ken—Birkenkrug—Prauſt. Dieſe Strecke mußte dreimal 
durchfahren werden. Trotz des eintretenden Regens nabm 
das Rennen einen auten Verlauf. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 1. Franz Quaß 4 Stö. 
1 Min. 27 Sek., 2. Friebrich Gerlach æ& Std. 1 Min. 28 Sek. 
3. Otto Meinert 4 Std. 4 Min. Die beſte Zeitrunde von 33.6 
wurbe durch das Mitglied Gerlach in 6? Min. 40 Sek. ge⸗ 
fahren. 

    

Meiſterſchaften im Stat 

Köniasbera ſiegt mit 1386 Punkten vor Danzia 1574 Punkten. 

  

Die engliſchen Meiſterſchaften. 
Dr. Peltzer nicht am Start. — Houben in groſſer Form. — Vier 

deutſche Meiſter. groher S, 
Nachdem bereits am Kact. die Vorkämpfe der engliſchen 

v mford⸗Bridge erledigt waren, konnten 
am Sonnabend die Haupttämpfe zum Austrag kommen. Das 
weite Rund der eine Viertelmeile langen Bahn war mit ſeinen 
amphitheatraliſch anſteigenden Zuſchauerplätzen faſt reſtlos ge⸗ 
füllt, ſo daß man deshalb auf annähernd 40 000 Beſucher rech⸗ 
nen konnte, die auch in keiner Weiſe enttäuſcht wurden, ſondern 
Lemne togrrfüir Sport zu ſehen bekamen. Die ſportliche Aus⸗ 
beute war für die deutſchen Teilnehmer eine recht gute und 
übertraf bei weitem die Hoffnungen, die man an den Ausgang 
der Meiſterſchaften hätte knüpfen tönnen. Vier Meiſterſchaften, 
Nan zweite und vier dritte Plätze konnten wieder über den 
anal entführt werden. 
In den 100 Vards verlor Corts den Vorlauf, Schüller 

und Houben gewannen ihren Lauf überlegen, Körnig den 
ſeinen knapp. Im Endlauf kam Houben ſchlecht vom Start 
weg, blieb um Bruſtbreite hinter Körnig, der in 10,1 Sekunden 
vor Houben mit einem halben Meter ſiegte. Ueber 200 Nards 
trat Körnig nicht an. hulen La zeigte ſich in großer Form 
und rang nach einem prächtigen Kampf den Engländer Büuttler 
nieder, Schüller kam für den Sieg nicht in Frage. 

Die Weitſprunganlaufbahn, die am Vortage für Dober⸗ 
mann ghn ungünſtig war, war verlängert worden, ſo daß 
ſich der Kölner ebenſo wie vie übrigen Teilnehmer beſſer ent⸗ 
jalten konnten. Der Erfolg blieb denn auch nicht aus, und 
Dobermann holte mit einem Sprunge von 7,30 Metern die 
dritte Meiſterſchaft für Deutſchland, Svenffon (Schweden) war 
aber nur um zwei Zentimeter zurückgeblieben. 

Die vierte Meiſterſchaft ſicherte ſich Brechenmacher im 
Kuͤgelſtoßen durch einen guten Wurf von 14,04 Metern, wobei 
er den Ungarn Daranyi auch nur um drei Zentimeter auf den 
zweiten Platz zu verweiſen vermochte. Söllinger wurde mit 
13,/3 Metern dritter, während Schaufele als Viertbeſter nicht 
mehr in die Ent ſcheldung gekommen war. Einen ſchönen Er⸗ 
foll hatte Deutſchland auch im Hammerwerfen verzeichnen. 
Der Süddeutſche Mang holte ſich mit einem Wurf von 42,8 
Metern den dritten Preis. Hoffmeiſter bereitete ſeinen An⸗ 
hängern wieder einmat eine Enttänſchung. Er kam nur auf 
42,29 Meter und mitßte ſich ebenfalls nur mit einem dritten 
Platz begnügen. Die Ergebniſſe: 

220 Pards (210 Meter) Endlauf: 1. Houben (Deutſchland) 
2ʃ,8; 2. Butler, Titelverteidiger (England), 100 Hards (91/½ 
Meter) Endlauf: 1. Körnig (eutſchland); 2. Houben 
(Deutſchland). eitſprung: 1. Dobermann (Deutſchland) 
7,31 Meter; 2. Svenſſon (Schweden) 7,29,5 Meter. Kugelſtoßen: 
1. Brechenmacher (Deutſchland) 14,19 Meter; 2. Daranvi 
Ungarn) 14,16,5, Meter. 120 Pards Hürdenlaufen: 1. Gaby, 
Titelverieidiger (England) 14,9 Set.; 2. Weightman Smith 
Reuſeeland), 440 Pards Hürdenlaufen: 1. Lord Burghley 
(England) Titelverteidiger 54,2 Sek., engliſcher Rekord; 2. Li⸗ 
16 11 (England). Eine engliſche Meile (609,3 Meter): 
1. Ellis (England) 4.175 2. Böcher (Deutſchland). 880 Hards 
(ndt Meter): 1. G. A. Lowe England) 1:54,6; 2. Griffith 
England). 4⸗Meilen⸗Lauf (6437 Meter): 1. Heh'rn (Schwe⸗ 
den) 19:40.8: 2. Friſh (England). 2⸗Meilen⸗Hindernis⸗Laufen 
(3218,6 Meter): 1. Webſter (England) Titelverteidiger 11:06; 
2. Oliver (Englanp). Hochſprung: 1. Ad volud“ Schweden. 
351 Meter⸗ Stabhochſprung: 1. Lindblad (Schweben, 

„ er. 

  

  

  

Die geſtrigen Jußballſpiele. 
F. T. Zoppot gegen F. T. Schidlitz 2: 1 K: 0). 

Die ſeit langer Zeit pauſierende und geſtern wiederum 
gegen eine Spitenmanuſchaft antretende Zoppoter Fußball⸗ 
elf, kounte gleich in ibrem erſten größeren Spiel einen 
ſchönen Erfolg verbuchen. Es gelang Zoppot, auf dem 

anzenplatz die ſpielſtarke Schiblitzer 1. Fußballelf mit 
2: 1.(1: 0) einwandfrei zu ſchlagen. 

Die Zoppoter Mannſchaft zeigte ein gefälliges Zuſam⸗ 
menſpiel. Vornehmlich ſpielte der Iunenſturm überlegend. 
weiſ⸗ konnte die Hintermannſchaft gefallen. Schiblitz, teil⸗ 
weiſe mit Erſatz angetreten, Korſe dagegen viel Pech. Auch 
trug die Ungenauigkeit der Torſchlliſe viel zu der Nieder⸗ 
lage bet. — Der Sptelverlauf ſteht bei anfänglich flottem 
Spiel Zoppot bis zur Halbzeit in Führung. Trotzdem 
Schidlit mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften auf einen 
Ausgleich hin arbeitet, gelingt es ihnen jedoch erſt nach der 
Halbg⸗ diefen herbeizuführen. War das Spiel in der erſten 

eukſich intereſſant, ſo flaute dieſes nach der Pauſe jedoch 
merklich ab. Zoppot gelingt es, durch den Halbrechten in der 
weiten HelSih das ſiegbringende Tor zu erzielen. Trotz⸗ 
em ſich der Schidlitzer Mannſchaft einige ſehr ſichere Tor⸗ 

gelegenheiten bieten, bleiben dieſe ſedoch infolge zu unge⸗ 
nauer Arbeit des Sturmes unausgenützt. Der Siea blieb 
ſomit auf Zoppots Seite. 

Langfuhr I gꝛgen Walddorf I: 1: 1, Ecken 6:2, 
Walddorf trafen ſich obige Mannſchaften zum Geſellſchafts⸗ 

pies- Hirn waren vie Haoſuhrer die befferen. Nur der ſald ein⸗ 
nde Regen buncäihigie ſehr das Können der Spieler. „Adler“⸗ 

alddorf zeigte auch in dieſem Spiel, daß ſie für die kommende 
Herdenunde ein beachtlicher Gegner der erſten Klaſſe abgeben 
werden. 

Staffellauf Danzig—Zoppot. 
Als Auftakt der Zoppoter Sportwoche kam geſtern vor⸗ 

mittag der Großſtaffellauf Danzig—Zoppot zum Austrag. 
Der Start lag am Langfuhrer Marktplatz, das Ziel aun 
Kurhaus in Zoppot. Die 9 Kilometer lange Strecke mußte 
von 23 Läufern beſtritten werden, davon waren 15 Senivren, 
5 Zugenbliche 00/10 und 8 Jugendliche 11/12. 

In der erſten Klaſſe ſtarteten Schupo und der Turn⸗ 
und Fechtverein Preußen. Die favoriſterte Schuppmann⸗ 
ſchaft ſetzte ſich balb nach dem Start an die Spitze und kann 
im Verlauf des Rennens ſeinen Vorjprung ſtetig ver⸗ 
größern. Schupo ſiegte mit etwa 300 Metern Vorſprung 
ſicher. Zeit 28: 19,5. Es folate Preußen. 

In der zweiten Klaſſe konnte der Schwimmklub Nep⸗ 
tun einen überraſchenden Sieg erringen. Es folgte der 
Auner Sportverein und zum Schluß der Danziger Sport⸗ 

ub. 

Werbefeſt des Sportklubs Wacker. Der Sportklub 
Wacker, Schidlits, veranſtaltete geſtern einen Werbetag in 
Schidlitz. Außer einem 3000⸗Meter⸗Staffellauf durch Schibliss 
und Emaus fanden Fauſt⸗ und Fußballfpiele ſtatt., Ein Um⸗ 
ug am Nachmittag endete im „Friedrichshain“, wo das 
eſt in auter Manier fortgeſetzt würde. — 

       



  

Weunn die Toten erwachen 
Oas neue Wiederbeltbungsverfahren des Dr. Eiſenmenger. — Verden in Inͤunft Erſtickte, Ertrunkene oder von 

elehktriſchen Schlägen Getötete gerettet werden önnen? — Eine Maſchine für künftliche Annung. 
Der Wiener Arzt Dr. Eiſenmenger, ehbemaliger 

Leibarzt Kaiſer Kacls, 30 eine Methode erfunden, 
die wahrſcheinlich in Zukunft geſtalten wird, in 
gewiſſen Fällen Verſtorbene kurz nach ihrem Tode 
ins Leben zurückzurufen. 

Soll das bibliſche Wunder der Wiedererweckung von Toten 
zur Wahrheit und wirtlich zu einem Triumph der modernen 
Wiſſenſchaft werden? Die mediziniſche Welt ſieht augenblicklich 
unter dem Eindruck von Verſuchen, die der Wiener Arzt Dr. 
Robert Elſenmenger an entſeelten Körpern ausgeführt hat. 
Dieſe Verſuchen haben ſchon jetzt zu einigen verblüffenden Er⸗ 
ſolgen Helepvn Und es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Wiederbelebung Toter in Zukunft weit eher möglich ſein und 
in vielen Fällen noch wirken werde, in denen bisher menſch⸗ 
liche Hilfe vergeblich angewandt wurde. 

Dr. Eiſenmenger berichtet über dieſe Verſuche ſoeben in der 
„Kliniſchen Wochenſchrift“. Bis jetzt war die gebräuchlichſte Art 
der Wiederbelebung die ſogenannte Sylveſterſche Methode. 
Man hob die Arme eines Menſchen, der ſchon zu atmen auſ⸗ 
gehört hatte, über den Kopf und drückte ſie dann wieder auf die 
Bruſt; durch dieſen mechaniſchen Vorgang wurde der Bruſt⸗ 
korb gebehnt, die Luft eingeſaugt, zuſammengevruckt und wie⸗ 
der ausgepreßt, alſo eine künſtliche Atmung bebenoch 'en. 
In ben letzten Jahren hat ſich neben dieſer Methode noch das 
Syſtem Schäfers eingebürgert, bei dem 

pir Lebloſe auf vem Bauche liegt und der Retter die unterſten 
Rippen zufammenpreſſt, 

die ſich durch ihre EeMcbiel von ſelbſt wieder ausdehnen und 
Luft anſaugen. Die Mediziner haben in der allerletzten Zeit 
bie Entdeckung des franzöſiſchen Schwimmers de Lalnman, daß 
durch Auslöſung einer Schinckbewegung die Atmung befördert 
und ſogar erneut hervorgerufen werden könne, mit groſtier Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, ohne vdaß jedoch in der Praxis beſonders 
erfreuliche Ergebniſſe erzielt worden wären. Außerdem iſt die 
manuelle Wieberbelebungsmethode Sylveſters ſcit einiger Zeit 
durch eine maſchinelle erſetzt worven, die wichtigſte Verbeſſe⸗ 
rung beſteht in einem Bauchgurt, mit deſſen Hilſfe eine künſtliche 
HBauchatmung hervorgeruſen werden ſoll. 

Dieſen Apparat verwendet auch Dr. Eiſenmenger bei ſeinen 
neueſten Verſuchen. Beſonders großen Wert legt er auf die 
ſchon erwähnte, künſtlich erzeugte Bauchatmung, die die Wieder⸗ 
belebungsverſuche ſehr fördern ſoll. Nach der Meinung des 
Wiener Arztes preſſen die abdominalen Schwankungen Blut 
in das Herz, das den Blutſtrom dann ſeinerſeits anſaugt und 
in die Lunge weiterdrückt. Von den Lungen wird das Blut 
mit Luft geſpeiſt und dann wieder an das Herz abgegeben, das 
nun ſeine gewöhnliche Arbeit zu beſorgen beginnt: den Sauer⸗ 
ſtof, der Sußt durch den Blutkreislauf ſosar in die Kapillar⸗ 
gefäüße und durch dieſe hindurch in den venöſen Kreislauf zu 
drängen. Von Wichtigkeit wurden die Verſuche Eiſenmengers 
jedoch erſt, als er ſie mit der Maſchine an Leichen vornahm und 
gleichzeitig eine Kochſalzlöſung in eine Vene ſpritzte. 

An der Leiche begann ſich ein vollkommener Vlutkreislauf 
zu zeigen. 

Er wurde am klarſten dadurch bewieſen, daß die Löſung leicht 
aufgeſaugt wurde, das bleiche Leichengeſicht eine blaurötliche 
Färbung annahm und aus Verletzungen herrübrende Wunden 
aufs Neuc zu bluten begannen. 

Vorläuſig iſt es vem Wiener Gelehrten zwar noch nicht ge⸗ 
langen, die Wiederbelebung eines Toten herbeizuführen, voch 
geſtatten die Verſuche ſchon jetzt, mit einer ſolchen Möglichkeit 
zu rechnen und manche Hoffnung als berechtigt erſcheinen zu 
laſſen. Dr. Eiſenmenger vertritt die Anſicht, daß alle bis⸗ 
herigen Wiederbelebungsverſuche unter den gleichen wiffen⸗ 
ſchaftlichen Fehlern leiven. Es wird wohl immer eine „äußere“ 
Atmung herbeigeführt, doch fehlt die innere Atmung, der Gas⸗ 
austauſch in der Lunge; aus dieſem Grunde hat die äußere 
Bewegung nur ſehr wenig Zweck und kann nur in ganz leich⸗ 
ten Fällen zu einem Erfolge führen. Gelänge es aber. einen 
volltommen geſchloſſenen Blutkreislauf zu erzeugen, dann 
würden auch die Coronar⸗Gefäße des Herzens durchblutet, das 
Herz beläme neue Nahrung und damit friſche Arbeitskraft; und 
es könnte ihm ſauerſtoffreicheres Blut zugeführt werden. In 
dieſem Falle gelangt das Blut auch in die Medulla oblongata 
und kann dort direkt das Atemzenirum wieder anregen, wodurch 
die Reubelebung aller Gewebezellen bewirkt wird. Infolge der 
Druckwirkung des Apparates erhäl das Herz auch eine mecha⸗ 
niſche Anregung, und ſchließlich iſt die zur gleichen Zeit er⸗ 
jolgende Injektion oder Transfuſion von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung. Es lietzen ſich nämlich dann verſchiedene chemiſche 
Sioffe in den Kreislauf bringen, wie Adrenalin, Lobulin oder 
das ganz neue Mittel des Profeſſors Haberlandt, das Herz⸗ 
hormon. 

Nach Anſicht Dr. Eiſenmengers hängt der Erfolg ſeiner 
neuen Methode ausſchließlich davon ab, ob es ihm Durcß die 
Fortführung der Verſuche gelingen wird, 

den Blutkreislauf wirklich volltommen zu ſchließen, 
alſo wie beim lebenden Weſen zu geſtalten. Die Urſache des 
Kreislaufs iſt bekanntlich die Druckdifferenz im Gef yſtem. 
Im Leben ſchafft ihn die kleine wunderbare Pumpe Herz. Nach 
dem Eintritt des Todes ſteht das Wert ſtil, und man muß nun 
die Löſung finven, wie es durch eine Maſchine erſetzt werden 
känne Tatſächlich hat bei den Verſuchen Eiſenmengers der 
elektriſch bekriebene Apparat die notwendige Druckdifferenz her⸗ 
vorgerufen, freilich noch nicht in dem Maßc, daß dies zur 
Schließung des Blutkreislaufes notwendig geweſen wäre. 
JImmerhin hat die Methode, durch Apparate künftlich Luit in 
vie Lunge und eine Druckvifferenz im Geſäß⸗Syſtem zu ſchafſen, 
cinen leider noch unzulänglichen Kreislauf des Blutes hervor⸗ 
gerufen. Der dalle Erſolg wird ſich erſt dann einſtellen, wenn 
bas kreiſende Blut imſtande iſt, in der Lunge den Sauerſtoff 
aufzunehmen und ihn durch den ganzen Körper weiterzuleiten. 
Dr. Eiſenmenger gibt ſeiner Ueberzeugung Ausdruc, daß 
ihm auch das noch gelingen werde. Er berichtet, daß die bisher 
vorgenommene Sriels derbenß bloß zu kurz geweſen ſei, um den 
abſchließenden Erfoig herbeizuführen, und daß vie Verſuche an 
Körbern vorgenommen worden ſeien, aus denen das Seken 
ſchon viele Stunden lang entflohen war. Somit müſſen Ver⸗ 
inche abgewartet werden, die jene Fäalle in Betracht ziehen, bei 
denen man eine Wiederbelebung durch eine der gegemwärtigen 
Methoden aufnehmen kann. Gelingen dieſe Verſuche, dann 

wird es möglich fein. den Krris der durch Wirderbelebung 
zu Rettenden in einem ganz geweltigen Umfange ens⸗ 

   

namentlich dann, wenn man ganz kurz nach dem Eintritt des 
Todes zur Erzeugung der künſtlichen Atmung und zur Neu⸗ 
jchlie dung des Bluttreislaufes ſchreiten wird. Dann wird man 
vHiele in Gas Erſtickte, viele Ertruntene oder durch eleltriſche 
Schlãge Wunen in Menen in u 1cNN lanr noch ins — Zurück⸗ 
rufen in man jest ſagen muß, daß jede mienſch⸗ 
liche Hilfe dergebens ſei⸗ v nich 

Da Dr. Eiſe jer ſeine Verſuche noch nicht abgeſchloſſen 
hat, und da dieſe Verſuche auch in Fechtreiſen noch nicht jehr 
lange bekamnt find, Lonnie vorläufig die mediziniſche Welt zu 
den zweifellos theoretiſch wichtioen und praktiſch bedcutiamen   

Arbeiten des Wiener Arztes noch nicht Stellung nehmen; man 
wartet überall mit Spannung den Erfolg der weiteren Verſuche 
ab, um zu einem engilltigen Urteil zu gelangen. Auch in 
Deutſchland haben die Mediziner vor einiger Zeit an der Ver⸗ 
beln 150 der Sylveſterſchen Methode gearbeitet, doch hat man 
dann ſpäter von vem Ergebnis dieſer Beſtrebungen nichts mehr 
gehört. In letzter Zeit iſt die oben erwähnte Entdeckung des 
franzöſiſchen Schwimmtechnikers de Lalyman, daß man weit 
längere Zeit tauchen könne, wenn man unter Waſſer heftiage 
Schluckbewegungen ausführe, zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen gemacht worden; doch ſtehen auch dieſe Unter⸗ 
ſuchungen erſt im Anſang, und es läßt ſich heute noch nicht 
ſagen, wie weit die Beobachtungen des Franzoſen für die medi⸗ 
ziniſche Wiſtenſchaft von Wert ſind. So bringt man im Augen⸗ 
blick ven Verſuchen Eiſenmengers ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit entgegen. 

Der Gelehrte Dr, Eiſenmenger ſelbſft iſt eine der belannteften 
Erſcheinungen der Wiener mediziniſchen Welt. Er hat ſich 
johrelang in der Umgebung des nun verſtorbenen ehemaligen 
Kaiſers Karl aufgehalten, deſſen Leibarzt er kurz vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Monarchie wurde. Eine Reihe hervorragen⸗ 
der wiſſenſchaftlicher Arbeiten ſtammt aus der Feder Eiſen⸗ 
mengers, deſſen kliniſche Tüchtigleit in ärztlichen Fachkreiſen 
anerkannt und ſehr geſchätzt iſi. 

Die Ozeanflieger in Paris. 
„Die ſchlimmſte Fahrt, die ſie burchmachten“. 

Der Ozeauflieaer Dyrd und ſeine Begleiter ſind am 
Sonnabendmittaa mit der Vahn in Paris eingetroffen. 
Eine vieltauſendköpfine Menſchenmenge hatte ſich am Bahn⸗ 
hof eingefunden und bereitete den Fliegern einen begeiſter⸗ 
ien Empfanag. Auch die ODaeankieger Chamberlin und 
Levine waren aur Begrühnng auf dem Balnſteig erſchienen. 
Der Bahnhof und die öffentlichen Gebäude ſowie zahlreiche 
Hänſer hatten die amerikaniſchen Farben gebißt. Es danerte 
längere Zeit, bis die Flieger durch die Menſchenmenge in 
ihr Hotei nelangten, Die undgebungen der Menge vor 
dem Hotel zwangen ſie, auf einem Balkon zu erſcheinen, von 
wo Burd in einer kurzen Anſprache für den Empfang dankte. 
Abends um 5 Uhr fand ein Empiaug Byrds und ſeiner Be⸗ 
aleiter beim Präſidenten Doumeraue ſiatt, nachbem dieſer 
einige Stunden äuvor die Ozeanflieger Chamberlin und 
Levine empfangen hatte. 

Vertretern der Preſſe haben Byrd und ſeine Begleiter 
den Europaflug über den Ozean als die ſchlimmſte Fahrt 
dargeſtellt, die ſie je durchgemacht haben, einſchliezlich des 

Dpolflages. Wa ſie ſchon auf der Fahrt über dem 
on denkbar ſchlechtem Wetter verfolat, ſo verloren 

ſie nach der Ankunſt über dem europäiſchen Feſtland jede 
Orientierung, zumal auch die Funkverbindung ausſetzte. Die 
letzten Stunden des Fluges waren baher enkſetzlich und ſie 
glaubten alle, nicht mehr mit dem Leben davon zu kommen. 
Von den 410 Stunden, die die Flieger in der Luft verbracht 
haben, ſahen ſie während 19 weder Himmel noch Erde, ſon⸗ 
dern befanden ſich in einer undurchſichtigen Nebelwand. Nach 
langen Irrfahrten über dem Feſtland entdeckten ſic plötzlich 
einen Scheinwerſer und glanbten, nun beſtimmt Paris er⸗ 
reicht zu haben. Umſo größer war das Entſetzen, als ſie 
kurz darauf feſtſtellten. daß ſie über dem Meere waren. 
Dabei hatten ſie nur noch Betriebsſtoff für 50 Kilometer, 
So entſchloſſen ſie ſich, auf dem Meere niederzugehen. Bei 
em ſtarken Anprall ſtrömte das Waſſer ſofort in die Kabine, 
och kamen die Flieger mit leichten Quetichungen davon. 

Was Noꝛville erzühlt. 
Die kritiſchen Stunden. 

Der Bealeiter Byrds, Noville, ſchildert die angſtvollen 
Stunden, vor dem Niedergehen der „America“ im „Petit 
Pariſien“ u. a.: Die Stunden, in denen wir nach Erreichung 
Franfreichs den Weg nach Paris auſſuchten, waren die 
kritiſchiten. Ueberall herrſchte dunkle Nacht. überall undurch⸗ 
dringlicher Nebel. Zweimal glaubten wir in der Nähe von 
baris zu ſein, Landen würde gebeißen haben, zerſplittert 

zu werden. Gegen Mitternacht hatten wir den Eindruck, 
daß wir uns im Kreiſe bewegten. Um 2 Ur batten wir 
faſt keinen Betriebsſtoff, um 2.30 Uhr gab Byrd die Landungs⸗ 
richtung an: Ins Unbekannte. Auf dieſe Weiſe gerieten 
wir aufs Waſſer. Zu ſeben war überhaupt nichts. Im 
Augenblick des Niedergehens hatten wir das Gefühl, in 
einen Abarund zu ſtürzen. Infolge ſeines Gewichts wurde 
das Flugéeug unter die Waſſeroberfläche gezogen, kam aber 
wieder boch. Der Rumpf des Flugzeuges war jedoch zer⸗ 
trümmert und überall ſprudelte das Waſſer hervor. Es 
blieb uns uns nichts anderes übrig, als über Bord zu 
ſpringen. 

  

   

  

    

  

Das gevarapbiſche Inſtitut ſetzte amtlich die von Byrd 
zurückgelegte Flugaſtrecke auf 3447, die von Cbamberlin auf 
3805 und die von Lindberah anf 3610 Meilen feit. 

Im Auto mit dem Künde geflüchtet. 
Eine eigenartige Entführung. 

Vor einigen Jahren adoptierte ein reiches ſpaniſches 
Ehepaar in Barcelona ein kleines Mädchen, das in einem 
Kinderheim untergebracht worden war. Das Kind iſt in⸗ 
zwiſchen acht Jabre alt geworden. Auf einem Spaziergang 
mit der Gonvernante trat kürzlich eine fremde Dame an 
das Kind heran und begann eine Unterhaltung. Die Ab⸗ 
lenkung wurde von einer anderen Dame benutzt, die das 
Kind auf die Arme nahm, in ein Anto ſprang und das Weite 
juchte. Man konnte nur die Begleiterin verhaften, die auch 
zugab, daß man die Liſt angewandt habe, um die Entführung 
des Kindes zu ermöglichen. Zur großen Ueberraſchung 
ergab ſich aus der Vernehmung, daß es die Mutter des 
kleinen Mädchens war, die ihr Töchterchen ſelbſt entführt 
batte, weil es ihr namsglich geweſen war. vor Geriche die 
Adoption rückgängig zu machen. Man nimmt an, daß die 
Mutter nach Frankreich geflüchtet iſt. 

Chins, das Zulunftsland der Teuäre. 
Neue Hoffuungen. 

Bisher war es Italien, das den Anſpruch erheben durfte, 
Ser Selt die meiſten großen Sänger geichenkt zu haben. In 
dieſer Beziehung dürfte möglicherweiſe in abſehbarer Zeit 
ein Vandel eintreten, und zwar durch die Beteiligung eines 
Landes an dem internationalen muſikaliſchen Weltbewerd, 
an das man am allerwenigſten gedacht hat. Chinareiſende 
wollen nämlich beobachtet baben, daß fait alle Ebineſen in 
der Tenorlage fingen, und daß es nur der geiangstechniſchen 
Ansbildung bebarf. um dieſe Naturfänger den Zwecken der 
Kunſt dienſtbar au machen und Hamit im Reich der Mitte 
den an der Tenornot leidenden Opernbü-en Europas den 
beißerſehnten Jungbrunnen zu erjchli 3en. Allerdings 
dürfte es ſich bei dieſem in Ausſicht a Uen Tenorſegen 
um „Zukunitsmuſik“ auf lange Sicht k. —. 

  

  

Doppelitörder Böttcher zum Tode verurteilt. 
Schluß des Prozeſffes. Die Sachperſtänbigenantachten. 

Im Berliner Morbprozeß aegen den Luſt⸗ und Raub⸗ 
mörber Böttcher wurde am Sonnabend nachmittag Las Urteil 
verkündet. Der Angeklagte wurde wegen Mordes in awei 
Fällen zweimal zum Tode, wegen der übrigen Verbrechen 
(Ranb, Diebſtahl, Notzucht) zu einer Geſamtſtraſe von 
15 Fahren Zuchthans, danerndem Eßroerluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. Aus der Begründung des 
Urteils eraibt ſich, dat das Gericht darin mit den er⸗ 
händigen übereinſtimmte, daß der Augeklagte eine geſchlecht⸗ 
lich bejonders geartete Natur iſt. Wenn auch bei allen ſeinen 
Taten das anormale Geichlechtsleben eine grotze Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, ſo beiahe doch das Gericht ſowohl bei der Er⸗ 
droffelung ber kleinen Senta Eckert als auch bei der Er⸗ 
ſchiezung ber Gräfin Lambsborff die Ueberlegung und er⸗ 
kannte daher auf Mord und nicht auf Totſchlaa. Während 
der Vorſitzende das Urteil begründete, brach der Angeklaate 
vpöllig in ſich zufammen. 

Die Verhandlung am Sonnabend brachte in der Haupt⸗ 
ſache die, Gutachten der Sachverſtändigen. Darans ergab 
ſich, daß der Tod der kleinen Senta Eckert durch Erſtickung 
eingetreten iſt. 

Die Merkmale ber Vernewaltiauna 

waren feſtzuſtellen. Der Schießſachverſtändige erklärte die 
Darſtellung Böttchers, daß feine Waffe entſichert worden 
und losgegangen ſei, als die Gräfin Lambsdorff danach 
griff, für techniſch unmbalich. Ver pſychiatriſche Sachver⸗ 
ſtändige verneinte das Vorliegen ſowohl einer krankhaften 
Störung der Geſchlechtstätigkeit, als auch eines patholosi⸗ 
ſchen Rauſcheuſtandes. Bei Böttcher handle es ſich um einen 
Triebmenſchen, dem jedes Verſtändnis für ſoziale Normen 
abgeht und der auch keine ethiſchen Vorſtellungen hat. 
Sadiſtiſche Triebe kommen bei ihm viel weniger in Frage 
als vielmebr ů 

ein autergewöhnlicher Geſchlechistrieb. 
eine krankhafte geſchlechtliche Ueberempfindlichkeit, ſo daß er 
den Typus des Hyperſexuellen darſtellt. Dieſer ſexuellen 
Uebererreabarkeit verdankt er einen Teil ſeiner Verbrechen, 
da er bei ſeinen ſexuellen Gelüſten keine Eigentumsſcheu 
kennt. Das Gericht folgte in ſeinem Strafmaß den An⸗ 
trägen des Staatsanwaltes. 

Straſſer inmer mehr bebrängt. 
Die Ausſichten des Harburner Mordyrozeſſes. 

Das Ergebnis der letzten beiden Verhandlungstage im 
Prozeß Straſſer läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ver⸗ 
ſchiedene wichlige Einzelheiten bei allen Vorfällen eingebend 
erörtert wurden. Die verſchiedenen Frageſtellungen waren 
für die innere Beurteilung teilwetſe von beſonderem Wert. 
Alles wurde genau geprüft, was gegen und für den Ange⸗ 
klagten ſprach. 

Das Verfahren nach dem Tode der Frau wurde niebder⸗ 
geſchlagen, weil die Möglichkeit eines Uralücksfalles nicht 
von der Hand zu weiſen war. Die Nebenumſtände ſind erſt 
ſpäter bekanntgeworden. Zudem ſprach Straſſer den Ge⸗ 
danken des Selbſtmordes aus, um bald au erklären, es lieae 
ein Unglücksfall vor. Dieſe Aenderung in ſeiner Ausſaae 
führt der Zeuge Lappé darauf zurück, daß Straſſer auf ſeine 
finanziellen Vorteile bedacht war und ſich ſagte, daß bei 
Selbſtmord nur die halbe Verſicherungsſumme, bei Unalücks⸗ 
ſall der doppelte Vetrag zur Auszahlung kommen würde. 

Intereſtant geſtaltete ſich die Erörterung der Frage, 
woßn Straſſer die Waffe gebrauchte. 

Er kaufte ſich vor dem Todé ſeiner Frau einen Revolver. 
den er ohne jede Nachprüfung ungeladen und geſichert fort⸗ 
gelegt haben will. Die Kernfrage, auf welche Weiſe die 
Waffe geladen ſein kann, weiß der Angeklagte nicht zu be⸗ 
antworten. Die Ausſage des Angeklagten ſtebt im Wider⸗ 
ſpruch zu dem Gutachten eines Sachverſtändiaen. Straſſer, 
der die Piſtole 1920 gekauft haben will, behauptet, ſie vie⸗ 
mals gebraucht zu haben. 
Ein Arzt will nach der Einlieſerung des Kurt Straſſer 

ins Krankenhaus bemerkt haben, daß der Angeklaate ſebr 
veritockt geweſen iſt. Die Angabe des Angeklaaten, datz nach 
Rückgabe der Waffe vom Waffenhändler ſich in derſelben 
noch eine Patrone befunden haben müſſe, wurde von den 
Sachverſtändigen für ausgeſchloſſen erklärt. Rein gefühls⸗ 
mäßig bringen dann noch einige Verwandte der Frau 
Straſſer zum Ausdruck. daß ibrer Anſicht nach Straſſer 
Frau und Kind umgehtacht hat. Irgendwelche Anhalts⸗ 
punkte für ihre Behauptungen vermögen jedoch die Zeugen 

-nicht anzugeben. 

Nachſpiel zum Prozeß Kolomahk. 
Verfahren gegen die „Bremer Volkszeitung“. 

Gegen die ſozialdemokratiſche „Bremer Volksseitung“ 
hat der Staatsanwalt ein Verfabren eingeleitet wegen Ver⸗ 
gehens gegen § 17 des Preſſegeſetzes (Veröffentlichung aus 
Akten einer Anklageſchrift). Es handelt ſich darum, daß die 
„Bolkszeitung“ am Vorabend des Kolomak⸗Prozeſſes in 
einem Aufſatz das Wichtigſte aus der Anklageſchrift auf 
Halte. von Mitteilungen der Kngeklagten veröffentlicht 

atte. 

Der Bulle in den Tortenſchüſſeln. 
Anfregende Sßenen bei einem Tiertransport. „ 

Zwei Lehrlinge führten zwei mit Blenden verſehene Bul⸗ 
len durch die Rathausſtraße in Chemnitz. Plötzlich wurde 
der eine Bulle ſcheu, riß ſich von ſeinem Führer los und 
rannie durch eine große Spiegelſcheibe in ein Reſtaurant. 
Durch die entſetzt aufſpringenden Gäſte erſchreckt, rannte 
das Tier wieder auf die Straße und drang in eine an⸗ 
grenzende Topfhalle ein. Es ſtieß die Türfüllung durch 
Und ſprang mitten in die Töpfe. Bald waren die Töpfe ein 
einziger Scherbenhaufen. 

Dem nacheilenden Lehrling gelang es, das Tier wieder 
zu beruhigen. In der Nähe der Zentralhalle wurde der 
Bulle wieder ſcheu, riß ſich abermals von ſeinem Führer 
los und ſprang mit einem gewaltigen Satz in das Schau⸗ 
fenſter einer Weingroßbandlung. Die ausgeſtellten Flaſchen 
wurden vollkommen zertrümmert. Darauf wandte ſich das 
Tier wieder nach der Straße und fiel, aus vielen Wunden 
blutend, in einen Stratzenſchacht. Nun wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert, aber auch ihr entriß ſich der Bulle und 
ſprang in eine Konditoret, wo er wütend die Kuchen und 
Torten zerſtampte. Erſt mit großer Mühe gelang es den 
Teuerwehrleuten das blutende Tier zu feffeln und mit 
einem Feuerwehrwagen abäautransportieren. 

Auſ Ferienfahrt verſchollen« Auf dem Müritzſee (Meck⸗ 
lenburg) wurde am Sonnabend vormittag in der Nähe von 
Warxen der ſeit Mittwoch verſchollene Doppelskuller „Sed⸗ 
din“ des Berliner Ruderklubs „Hellas“ ohne Beſatzung an⸗ 
gefunden. Vermitt werden zwei junger Berliner namens 
Schmitz und Grünwald, die ſich mit dem Ruderbvot auf 
einer Ferienfahrt befanden. Es wird befürchtet, daß ſie in 
ein Unwetter geraten ſind und den Tos in den Wellen ge⸗ 
funden haben.  


